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2 
Deutſcher Reichstag. 
(Telegraphiſcher Bericht.) 

„* Berlin, 6. Februar, 
Die ſocialpolitiſche Debatte, welche die heutige 
Sitzung des Reichstages ausfüllte und noch eine 
weitere Sitzung in Anſpruch nehmen wird, war 
veranlaßt durch die Interpellation des Centrums, 


die darauf hinausgeht, 

ob in Ausführung der kaiſerlichen Erlaſſe vom 
4, Februar 1890 die Bildung von Arbeiterver- 
tretungen in Ausſicht genommen ſei und ob 
insbeſondere „die Vorlage eines Geſetzent- 
wurfs betreffend die geſetzliche Anerkennung 
der Berufsvereine und die Errichtung einer 
geordneten Vertretung der Arbeiter (Arbeiter- 
kammern) „zum freien und friedlichen Aus- 
druch ihrer Wünſche und Beſchwerden“ auch 
gegenüber den Staatsbehörden baldigſt erwartet 
werden darf“. 

Außer dem Interpellanten, dem Centrumsabge - 
ordneten Hitze, ergriffen noch aus dem Hauſe die 
Abgg. Möller (nat.-lib.), Fiſcher (Soc.) und 
v. Kar dorff (Reichsp.) das Wort. Möller wünſchte 
Stillſtand in der ſocialpolitiſchen Geſetzgebung, 
welche der Induſtrie ſchon jetzt ungeheure Laſten 
aufgebürdet habe, während der Abg. iſcher eine 
abfällige Aritik an der Zauderpolitiß der Regie ⸗ 


rung übte. Seine Ausführungen gipfelten 
in der Aeufierung: „Das ſoclale König. 
thum capitulirt vor dem Kapitalismus.“ 


Das Bemerkenswertheſte war die Stellungnahme 
der Regierung. Während der Reichskanzler in 
feiner Erklärung von ganz allgemeiner Fafjung 
Hoffnungen für die Interpellation erweckte, gab 
ſpäter der preußiſche Kandelsminiſter Freiherr 
v. Berlepſch eine Erläuterung, die keinen Zweifel 

daran aufkommen ließ, daß vorläufig eine weitere 


bisher dieſelben nur zu ſoc 
tationen ausgenutzt werden könnten. Mit dieſer 
Erklärung des Kandelsminiſters war der Abg. 
b. Kardorff zufrieden geſtellt, nach deſſen Rede 
die Debatte um 5 uhr auf morgen 1 Uhr vertagt 


wurde. 

Abg. Dr. Kitze (Centr.): Große Koffnungen 
knüpften ſich an die Berufung der Arbeiterſchutz⸗ 
Conferenz durch den Kaiſer. Dieſe Hoffnungen 
haben ſich erfüllt. Wir find hinſichtlich des Ar- 
beiterſchutzes wenigſtens in die gleiche Reihe mit 
den anderen Staaten gerückt. Wie das Centrum 
ſich zu der Arbeiterſchungeſetzgebung verhalten 
hat, ift bekannt. Es hat an dem Zuftande- 
kommen des Kranken- und Unfallgeſetzes mit- 


gearbeitet. Nur gegen das Invaliditäts- 
und Altersgeſetz hat es ſich ausgeſprochen, 
aber lediglich aus organiſatoriſchen Be- 


dennen. Die Erkaltung des ſocialpolitiſchen Eifers 
ift zu bedauern, um jo mehr angeſichts der Um- 
ſturzvorlage, von der im Lande der Glaube gilt, 
daß ſie die Arbeiter dumm machen wolle. Wir 
wollen nicht Halt machen auf halbem Wege. Wir 
freuen uns des Erlaſſes vom Jahre 1890 und 
FTT 


Betties Irrthum. 


Don G. Kins. 


Engli 
a Autoriſirte — S ngliſchen 


Gegen fünf Uhr erſchien Julie mit einer Be- 
ſtellung im Schulfimmer. Madame wünſche 
MNademoiſelle Cnsle augenblicklich zu ſprechen. 
Bettie, der zwanzig Paar neugierige Augen folgten, 
ſchritt der Thüre zu. 

Madame de Bracieu war nicht allein; es 
waren zwei Männer bei ihr, der eine ein Gen- 
darm, der andere in bürgerlicher Kleidung. 
Bettie gewahrte, daß die Borfteherin im Straßen- 
anzuge war und geweint hatte. 

3 die junge Dame?” fragte der Herr 

1b * 

„Ja, das ift Fräulein Lysle. Komme her, 
Bettie, und berichte alles, was ſich geſtern Abend 
3 — . 

adame erfaßte ihre Hand und weinte leiſe 
Sn vn hin, während Belle erzählte, wie Fräu- 
lei, und auch geftrigen Abend heimgehommen 
beſſen erwahnte. Ihrem Begleiter ſprach. Als fie 
e, fuhr die ältere Dame zufammen. 


„Du haft mir nichts d 
bei ihr war, mein liedes Kind⸗Lelagtz daß jemand 


„ rief fie überraſcht. 

„Ich glaubte, daß Julie * 
ſprochen hätte, daß Sie es een davon ge- 
ſich —. 1. 

„Julie ſagte, Fräulein Terris ſei allein 75 

„Dielleicht glaubte fie das wirnlich. Die Thür 
binderte fie daran, den Mann zu ſehen, 
ſprach kein Wort.“ 

Der Mann in Civilkleidung erkundigte ſich bei 
fahrtelungen Mädchen eingehend nach dem @e- 
die Schilde Sräuleins. Er ſchien betroffen durch 
knöpfe. Er ann des Ueberziehers und der Metall- 
nennen würde te, ob fie den Rock wieder er. 
bejahte. was Bettie auf das entſchiedenſte 


„Es war ein ſehr 


die Anöpfe waren jo großcarrirtes Muſter und 


Auffallend“, meinte fie. 


nicht beav⸗ 


ten“, rechtfertigte 


und er 


: kunt reed 1 Die „Danziger Zeitung“ erjche 
N 21 1 85 Abholeſtellen und bei allen haifi 
8 r. bezogen 2,25 Mk., mit „Handelsblatt und la 


| freiheit geben, 


Donnerstag, 7. Februar. 


der Reichskanzler hat in feiner program. 
matiſchen Erklärung Kehnliches geäußert. Aber 
wir wollen endlich ZThaten ſehen. Es muß 
auch den Arbeitern die geſetzliche Mög- 
lichkeit zu ihrer Organiſation gegeben werden. 
Die Arbeiter empfinden das Bedürfniß nach 
Sterbekaſſen, nach Arbeitsnachweis, nach Hilfe 
bei unverſchuldeter Arbeitslosigkeit. Wir müſſen 
es den Arbeitern ermöglichen, ſolche Organi- 
ſationen ſich ſelbſt zu ſchaffen. Das iſt auch eine 
Conſequenz der Coalitionsfreiheit. die Sorge, 
daß dieſe Berufsorganiſationen der Gocialdemo- 
kratie in die Hände fallen würden, ift unbegründet. 
Gerade der Mangel an Organiſation iſt es, 
der die Arbeiter bei Arbeitslofigkeit der 
Socialdemokratie zuführt. Auch Arbeiterkammern 
find nothwendig, damit wir wiſſen, was die 
Arbeiter wünſchen. Eine organifirte Vertretung 
der Arbeiter iſt ebenſo nothwendig, wie die der 
Arbeitgeber. Wir müſſen mit dem Selbſibewußt⸗ 
fein der Arbeiter rechnen. Wir haben es heute 
mit modernen Menſchen zu thun. die ſocial⸗ 
demohratiſche Arankheit kann nur überwunden 
werden, wenn wir den Arbeitern volle Coalitions 
e (Beifall im Centrum). 5 

Reichskanzler Fürft Hohenlohe: Die allgemeine 
Stellung des Bundesrathes zu der in der Inter- 
pellation angeregten Frage iſt aus den früheren 
Berathungen des Reichstages bekannt. Eine 
generelle Berathung im Bundesrathe hat neuer - 
dings nicht ftattgefunden. Es befteht aber wenig- 
ftens bei der königlichen 
kein Zweifel, daß es ihre Aufgabe iſt, das Pro- 
gramm des allerhöchſten Erlaſſes vom 4. Februar 


| 1890 zur Durchführung zu bringen. Die Beant- 


Verſicherung gegen Arbeitsloſigkeit verlangt. 


bereits jo weit gegangen, daß es vorläufig mie 
10 w Bir ſind o 1 eit 


wortung der Frage, ob eine baldige Einbringung 
eines Geſetzentwurfes im Sinne des zweiter 
Theiles der Interpellation ſtattfinden wird, 
zur Zeit nicht möglich, weil die Vorarbeiten n 
kein genügendes Reſultat ergeben haben. Er 
Abg. Möller (nat.-lib.): Kerr Kitze hat eine 
find in der Arbeiterverſicherung 


meine, wir 


auf dem Gebiete des Arbeitsnachweiſes werden 
ſich in Zununft die größten politiſchen Kämpfe 
abſpielen. Arbeiterorganiſationen, wie Abg. 


Hitze fie vorſchlägt, find ein Unding. Die Inter- 


eſſen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer find die 
elben. Bei der durchführung von Sitzes Vor- 
chlag würde aber das Bewußtſein der JZujammen- 
gehörigkeit verloren gehen. Unter den Arbeitern 
würde es zum Terrorismus kommen. Nachdem 
bereits die Gewerbegerichte ſocialdemohratiſirt 
ſind, ſollte man ſich doch hüten, noch welter zu 
gehen. Nützlich wären ſolche Einrichtungen nur, 
wenn fie gemeinſam mit den Arbeitgebern orga- 
nifirt würden. Hüten Sie fih vor einer Er⸗ 
weiterung auf dieſem Gebiet. Sie legen damit 
nur der Induſtrie neue Laſten auf und zwar 
zum Schaden des Einkommens der Arbeiter. 

„Würden Sie dieſen hier für einen derselben 
halten?“ Dabei jog er einen großen Pr; aus 
der Taſche, an dem ein Stück Zeug hing, als ſei 
er von dem Rochke abgeriſſen. 

„Ja, das iſt einer“, rief Bettie. 

„Sie haben Briefe von Fräulein Terris in 
ihrem Zimmer umbherliegen ſehen, nicht wahr, 
Mademoiſelle!“ 

„Freilich, einen oder zwei.“ 

„Haben Sie eine ähnliche Kandſchrift ſchon ein- 
mal geſehen?“ 


Die Kandſchrift auf dem Papier, das er ihr 
inhielt, war weitläufig und augenſcheinlich ab⸗ 
ficli verſtellt. 


„Nein, niemals.“ 

„Sind Sie Ihrer Sache ſicher?“ 

„Ganz ſicher.“ 2 

„Sehen Sie dies Schriftſtück noch einmal an, 
Sie können es leſen.“ 

Es war ein halber Bogen, der im Waſſer ge- 
legen zu haben jdien, und das Gejchriebene be- 
ſtand aus drei Zeilen. Eine Anrede fehlte; die 
Worte lauteten einfach: a 

Loch ſchwöre, daß ich glaubte, du wäreſt todt. 
Wie haft du mich aufgeſpürt? Morgen will ich 
mit dir zuſammentreffen, um —“ 

Kier war das Papier abgeriſſen und der übrige 
Theil des Briefes fehlte. 

Bettie hatte die Vermißte niemals einen Brief 
mit ähnlicher Handſchrift leſen ſehen. 


„Ich glaube, das wäre alles, wonach wir die 


junge Dame zu fragen hätten“, ſagte der fremde 
Herr, ſich zu Madame de Bracieux wendend. 
„Dürfen er jetzt das Schlafzimmer duͤrchſuchen?“ 

„Gewißz.“ 

Madame de Bracieux zog die Klingel. 

„Julie, führe die Herren” — fie machte eine 
bezeichnende Kandbewegung nach dem Gendarmen 
3 5 Beer im Civil — „in — Terris 

‚ e mw i n 
du a ollen ihre Koffer un en, 
Möge Seite 5 a wer 2 

n „ a e Thür hinter 
den Dreien geſchloſſen. 10 na dür di 


reußiſchen Regierung 


und die fociatdemokratifch 
ein neues Geſetz zu verſtärken; die Gocialdemo- 
kratie würde dann nur ihr gefährliches Gift in 


* 
K 
3 


Abg. Fiſcher (Soc.): Der kaiſerliche Erlaß vom 
Jahre 1890 wünſcht auch eine Regelung der 
Arbeit und der Dauer der Arbeit im Intereſſe 
der Gleichberechtigung der Arbeiter. Daran ſollte 
man jetzt um fo mehr angeſichts der Umſturz⸗ 
vorlage ſich erinnern. Trotz der Wichtigkeit der 
Sache hat aber die Regierung in fünf Jahren noch 
keine Zeit zur Regelung gefunden. Nach den Erklä⸗ 
rungen des Reichskanzlers, die Regierung könne 
nicht ſagen, ob valdigſt ein Geſetzentwurf in dieſer 
Kinſicht eingebracht werden würde, hört aller 
Optimismus auf. Wenn nur in den leitenden 
Kreiſen der gute Wille vorhanden wäre, würde 
es ſchon gehen. Statt deſſen aber iſt die Um- 
ſturzvorlage eingebracht. die nichts anderes be- 
deutet als die Unterwerfung der Regierung unter 
die Intereſſen des Kapitalismus. Ich gehe nicht 
fo weit wie Fürft Bismarck, der die kaiſerlichen 
Erlaſſe ſeiner Zeit ein Wahlmanöver genannt 
hat. Jedenfalls hat das ſociale König⸗ 
thum capitulirt zu Gunſten des Kapitalismus. 
Die Staatsanſtalten ſind wahre Muſteranſtalten 
kapitaliftijher Ausbeutung. Wenn der Ab- 
geordnete Möller von einem Parteiterrorismus 
beim Arbeitsnachweis geſprochen hat, jo follte er 
es am wenigſten thun, denn jeine Wahl iſt 
lediglich ein Product des ſchamloſeſten Partei- 
terrorismus. In welcher Weiſe werden nicht die 
Untergebenen der Staatsbetriebe geknechtet! Haben 
nicht alle Minifter verfügt, daß unter den Staats- 
arbeitern keine Socialdemokraten geduldet werden? 
Und dabei kann man focialdemokratifche Arbeiter 
nicht einmal vom königlichen Schloſſe ausſchließen. 
(Beifall bei den Socialdemokraten.) 

Handelsminifter Frhr. v. Berlepſch ſchildert 
die Verhetzung der Arbeiter bei dem Ausſtand 
im Saargebiet und bei anderen Gelegenheiten, 
wo die Verhetzung fogar gegen die Beamten aus- 
gedehnt wurde. Der Minifter führt weiter aus, 
wie die Socialdemokraten ſchon die Krankenkaſſen 
und die gewerblichen Schiedsgerichte an ſich zu 
bringen gewußt haben und nur mit politiſchen 
Geſinnungsgenoſſen beſetzen. die Gocialdemo- 
kraten gehen dabei nur darauf aus, Unzufrieden ⸗ 


bahr 11 es, daß 


n nicht durch 


verſtärkten Dofen in die Arbeiterkreije tragen. 
(Beifall.) 
Abg. v. Kardorff (freiconſ.): Die Erklärung 
des Herrn Reichskanzlers konnte verſchieden aus- 
gelegt werden, aber nach den Erklärungen des 
Handelsminiſters bin ich beruhigt, und mit dem 
gefährlichen Experimente, welches Kerr Hitze vor- 
ſchlägt, hat es gute Wege. Redner erklärt ſich 
mit großer Entſchiedenheit gegen jede weitere 
Arbeiterorganiſation, die nur eine neue große 
Belaſtung der durch die ſocialpolitiſche Geſetz⸗ 
gebung ohnehin ſchon ſchwer betroffenen Induſtrie 
bedeuten würde. Er verlieſt eine Stelle aus 
einem Brief, der ihm geſtern zugegangen iſt, in 
welchem ausgeführt wird, daß durch dieſe Be- 
laſtung der Induſtrie die deutſche Kohle ſich der 
engliſchen gegenüber nicht mehr behaupten könne. 
Darauf wird die Debatte geſchloſſen. Schluß 
der Sitzung 5 Uhr. 


Berlin, 6. Februar. Die Abgg. Frhr. v. Stumm 
VERBRENNEN STETTEN TE a RT 


„Liebes Kind, etwas ſehr Trauriges hat ſich 
ereignet. Fräulein Terris iſt ertrunken im Fluffe 
gefunden worden. Ach, werde nur nicht ohn- 
mächtig“, rief fie erſchrochen, als das junge 
Mädchen in einen Seſſel ſank. 

„Ich werde nicht ohnmächtig. Oh, wie ent- 
ſetzlich! dies arme Fräulein Terris!“ 

„Es iſt noch gräßlicher. Man vermuthet, daß 
fie hineingeſtoßen worden, weil fie den Fetzen 
Zeug mit dem Knopf mit der Hand umklammert 
hielt und den Brief in der Taſche hatte. Ach, 
Mae welche Skandalgeſchichte für meine An- 

alt!“ a 

Bettie beachtete Madame de Bracieur’s Thränen 
nicht weiter. Sie war wie gelähmt vor Entſetzen. 
Es ſchien undenkbar, daß Fräulein Terris todt 
— ertrunken — ermordet ſein ſollte! 

„Wiſſen Sie gewiß, daß fie es wirklich ift? 
Die Leute kennen ſie nicht, vielleicht liegt ein 
Irrthum vor?“ 

Die Dorſteherin ſchüttelte den Kopf. 

„Der Gendarm holte mich vor einer Stunde 
ab. In der Taſche der Ertrunkenen hatte ſich 
ein Briefumſchlag mit meiner Adreſſe gefunden 
und man ſchickte nach mir, damit ich die Leiche 
beſichtigen ſolle.“ 

„Ach, armes Fräulein Terris!“ rief Bettie und 
brach plötzlich in Thränen aus. 8 

Madame de Bracieux weinte auch — Thränen 
des Mitleids mit ſich ſelbſt und mit der Todten. 
Die Furcht und die Abneigung, die das Fräulein 
hervorgerufen hatte, ſo lange ſie noch unter den 
Lebenden weilte, waren vergeſſen. a 

Ich möchte wiſſen, ob ſie dem Schreiber jenes 
Briefes auf die Spur kommen werden? Aber es 
ift Raum anzunehmen, die Kandſchrift war allzu 
ſehr verstellt“, meinte Madame, als fie die Schritte 
der Männer hörte, die von ihren Nachforſchungen 
zurückkehrten. 

Aber es war nichts aufgefunden worden — 
der Trauring, den die Ertrunkene an einer Kette 
um den Hals trug, wurde für das Eigenthum 
ihrer Mutter gehalten — und es wurde auch 


eitung 


ſowie die nordöſtlichen Provinzen. 


Morgen-Ausgabe, 
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und Frhr. v. Manteuffel haben im Reichstage 
eine Interpellation betreffend Maßregeln ein- 
gebracht, um einen Menſchenverluſt durch Schiffs- 
untergang mehr als bisher zu verhüten. 

In der Umſturzcommiſſion gab General Spitz 
eine Erklärung über die geſtrigen Ausführungen 
zu Protokoll, die jedoch geheim zu halten iſt. Im 
übrigen kam man heute über theoretiſche Erörte- 
rungen über den §112nichthinaus. Die Conſervativen 
und Nationalliberalen erklärten die Vorlage ohne 
dieſen Paragraphen, wenn auch in entſprechend 
anderer Zaffung, für gänzlich unannehmbar. 
Abg. Schr. v. Hammerſtein (conſ.) verlangte 
eine bündige Erklärung, ob die Gocialdemo- 
kraten zu gewaltſamem Umſturz entſchloſſen ſeien 
und zu dieſem Zweck das Heer verführen wollten. 
Abg. Bebel (Socialdem.) erwiderte, die Gocial- 
demohraten hätten ſtets, auch im Reichstage, er- 
klärt, daß ſie keine Gewalt wollten. 

Die Binnenſchiffahrts Commiſſion erledigte 
heute den Abſchnitt Schiffsmannſchaft. Ange- 
nommen wurde der Zuſatz, daß die Gdifismann- 
ſchaft der Gewerbeordnung unterſteht; dagegen 
die Beſtimmung, wonach durch polizeilichen Zwang 
der Antritt oder die Fortſetzung des Dienſtes er- 
zwungen werden kann, geſtrichen. Die Ladezeiten 
wurden folgendermaßen geregelt: bis zu 50 Tonnen 
8 Tage, bis zu 100 Tonnen 4 Tage, bis zu 150 
Tonnen 5 Tage und ſo weiter aufſteigend bis zu 500 
Tonnen in Stufen von 50 Tonnen je 1 Tag 
mehr, von 500—600 Tonnen 13 Tage, von 600 
bis 700 Tonnen 14 Tage und jo auffteigend in 
Stufen von 100 bis 1000 Tonnen je 1 Tag 
mehr; bei Ladungen über 1000 Tonnen tritt 
eine Maximalfriſt von 18 Tagen ein. Eine Ab- 
änderung iſt nur zuläſſig durch Vertrag und 


auch nicht beſchlußfähig geweſen fein, wenn nicht 
eine Anzahl von Mitgliedern vor Aufruf ihres 
Namens den Saal verlaſſen hätten.“ 


Preußiſches Abgeordnetenhaus. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 
Q Berlin, 6. Februar. 

Das Abgeordnetenhaus erledigte heute außer 
dem FJorſtetat (vergl. den telegraphiſchen Bericht 
in der geſtrigen Abendnummer) noch 21 andere 
kleine Etats in kurzer Sitzung, die bereits um 
3 Uhr zu Ende war, theils ohne Debatte, theils 
nach kurzen Erörterungen. Die nächſte Sitzung 
findet morgen um 11 Uhr ſtatt. Auf der Tages- 
ordnung ſteht der Eiſenbahnetat. 

Abg. Dr. Gerlich (freiconſ.) erörtert die Be- 
läſtigungen und Schreibereien der Förſter durch 
die ſocialpolitiſche Geſetzgebung. der Miniſter 


—— ⁰ͤwl (Km SDR. 0 a2“ ne nee De 
deckt, was ein Licht auf den dunklen Vorfall 
hätte werfen können. 

Iſabella Terris' Leben ſchien frei von aller 
Romantik geweſen zu fein. Sie war in einem 
Waiſenhauſe erzogen worden, und ſeitdem ſie es 
verlaſſen, Lehrerin an verſchiedenen Schulen ge- 
weſen. Ihre Ferien hatte fie, mit einer einzigen 
Ausnahme, entweder in der Anſtalt, an der fie 
gerade angeſtellt war, verbracht, oder ſie hatte 
in irgend einer Familie ein Ferien-Engagement 
angenommen. Die eine Ausnahme bildeten ſechs 
Wochen, die ſie in einem abgeſchiedenen Dorfe in 
Wales verlebt, aber hier hatte ſie anſcheinend mit 
niemand geſprochen und ihre Zeit dazu benutzt, 
Skizzen nach der Natur zu entwerfen. Sie war 
eine ſtrenge, unſchöne Perſon, der niemand 
weichere Regungen zugetraut hatte, und es lagen 
Beweiſe vor, daß fie in ihrer früheſten Jugend 
dieſelbe geweſen wie in reiferem Alter. Wer war 
der Mann, der am Abend vor ihrem Tode mit 
ihr zuſammen geweſen? Weſſen Schriftzüge trug 
der Briefbogen, der in ihrer Taſche gefunden 
worden war? 

Niemand vermochte diefe Fragen zu beant- 
worten. Daß der Menſch, der an jenem Abend 
an ihrer Seite geweſen, und der Schreiber des 
Briefes identiſch waren, wurde faft als Gewiß⸗ 
heit angenommen; und daß der Mann, den 
Bettie mit ihr zuſammen geſehen, der Mörder 
wäre, ſtand ebenſo unumſtößlich feſt — wenn 
nicht in den Augen der betreffenden Behörden, 
doch jedenfalls bei Bettie und ihren Schul- 
gefährtinnen. 

Während der wenigen Tage, die Bettie noch in 
der Penſion verlebte, wurde ſie wie eine Keldin 
angeſtaunt, aber eine Woche nach dem traurigen 
Vorfall wurde ſie durch eine Depeſche nach Hauſe 
gerufen, in Folge der ſchweren Erkrankung 
ihrer Mutter, und verließ Madame de Bracieug’s 
Anſtalt, um nie wieder dahin zurückzukehren. 

Gortſetzung folgt.) 


ferner nichts von der Pariſer Geheimpolizei ent- 1 


iche Berordnung der Landes-Eentral- 


— räſtt nten v. Levetzow geſtrige * 
merkung wurde im Haufe mißverſtanden. Sie 
lautete: „Das Saus iſt nicht beſchlußfähig, würde 


8 a 
. 


4 
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möge dafür ſorgen, daß die Förfter aus den J Dispofitionsfonds 


Schreibſtuben mehr in den Wald kämen. Wenn 


die ganze ſocialpolitiſche Geſetzgebung aufgehoben 


würde, würde dem Lande daraus nein Schaden 
entſtehen. 

Abg. v. Schalſcha, Dr. Gerlich, v. Tiedemann 
und v. Erffa erörtern die Nützlichkelt größerer 
Aufforftungen, namentlich im Quellgebiet der Flüfje. 

Landwirihſchaftsminiſter v. Kammerſtein be- 
zeichnet dieſe Frage als ſehr beachtenswerth. Die 
Regierung verfolge dieſe Angelegenheit ſchon länger 
und werde bei geeigneter Zeit für Berückſichtigung 
in der Geſetzgebung Sorge tragen. 

Beim Etat der Lotterieverwaltung ſpricht 

Abg. Dr. Arendt (freiconſ.) den Wunſch nach 
Errichtung einer Reichslotterie und Abſchaffung 
der Landeslotterien oder wenigſtens Beſeitigung 
der Strafbarkeit des Spielens in Lotterien der 
Einzelftaaten aus. 

Dom Regierungstiſch erfolgt hierauf keine 
Antwort. Es folgt die Berathung des Etats der 
Seehandlung. 

Abg. Dr. v. Wonna (freiconſ.) regt an, ob 
man nicht die Seehandlung zu einer Centralſtelle 
für das Sparkaſſenweſen umwandeln und ſie 
nicht nur dem Real-, ſondern auch dem perſonal- 
credit eröffnen könne. Die Geehandlung fei dazu 
das geeignetſte Staatsinſtitut. 

Generaldirector der directen Steuern Burghart 
ſpricht ſich gegen dieſe Anregung aus. Die See- 
handlung hat die Aufgabe, Realcredite zu ge- 
währen, iſt aber nach Lage ihrer Organiſation 
nicht im Stande, die Creditfähigkeit einzelner 
Perſonen zu prüfen. Sie gewährt nur auf kurze 
Zeit und gegen volle Sicherheit, d. h. gegen 
Hinterlegung von guten Papieren oder Wechſeln 
Credit. 

Zinanzminifter Dr. Miquel giebt ebenfalls die 
Erklärung ab, daß die Seehandlung nicht als 
Centralſtelle für das Sparkaſſenweſen angejehen 
werden könne. Eine Reform ſei erwünſcht. Eine 
einheitliche Regelung des geſammten Gparkafjen- 
weſens könne nicht länger aufgeſchoben werden, 
ebenſo eine Reform des 
Creditweſens, durch welche der ländlichen Be- 
völkerung das Schwanken des Zinsfußes beſſer 
zu gute käme. Hierzu bedürfte es einer voll- 
khommenen Organifation und dazu genügte die 
gegenwärtige Einrichtung der Seehandlung nicht. 

Bei dem Etat „Archivverwaltung“ befürworten 
die Abgg. Krauſe und Rickert eine beſſere Be- 
foldung der Archivbeamten. 

Regierungs-Commiſſar Geheimrath Lehnert 
ſagt, daß Erörterungen darüber bereits ſchweben. 

Schluß: 3 Uhr. 


Enthüllungen über Caſimir-Periers 
Rücktritt. 


Das „Journal de Rouen“ bringt zur Vor- 
geſchichte der Demiffion Caſimir-Periers und über 
deſſen Zukunfspläne eine Reihe von Enthüllungen, 
die aus guter Quelle geſchöpft zu ſein ſcheinen 
und zum Theile bereits ihre Beſtätigung gefunden 
haben. Der Hauptgrund der Demilfion, heißt es 
in diefen Enthüllungen, ſei der geweſen, daß die 
Miniſter ihr Spiel damit trieben, ihm jede Aus- 
kunft über die Amtsgeſchäfte zu verweigern. der 

des Ausmärtigen vermied 


chlägen, vorgelegt i en Cafimir- berie 7 
ohne daß der letztere von den vorgeſchlagenen 
Naßnahmen Kenntniß gehabt hätte. Eines Tages 
war Caſimir-Perier überraſcht, in einem Journale 
die officielle Lifte von Ordensverleihungen ver- 
öffentlicht zu ſehen, ohne daß das bezügliche 
Decret ſeiner Signatur unterbreitet worden wäre. 
Ein anderes Mal veröffentlichte daſſelbe Journal 
Präfectur-Perſonalveränderungen, aber diesmal 
verweigerte der Präſident, die vom Miniſterium 
des Innern getroffenen Entſcheidungen zu ſigniren. 
Seit dieſen Vorgängen faßte Caſimir-Perier den 
Entſchluß, zu demiſſioniren, obne jemanden um 
Rath zu fragen. Hierzu kam noch das zweideutige 
Spiel der Reactionären, welches darauf abzielte, 
feinen Republikanismus zu verdächtigen, ſchließ⸗ 
lich die täglichen Angriffe der Preffe. Als er 
ſeinen Entſchluß mehreren politiſchen Perſönlich- 
keiten mittheilte, war derſelbe unwiderruflich 
und ſeine Familie erfuhr das Ereigniß in dem 
Augenblicke, als es ſich vollzog. 

Herr und Frau Caſimir-Perier bereiten ſich mit 
ihrer Tochter vor, einen Monat im Süden zu 
verbringen. Nichts geſtattet die Vorausſetzung, 
daß der ehemalige Präſident feine Muße aus- 
nützen will, um eine ſenſationelle Broſchüre zu 
ſwreiben, von der man geſprochen hat. Er wünſcht 
ſich zu zerſtreuen und Zurückhaltung aufzuerlegen. 
Aber wenn es jenen, deren Pläne er durch ſeinen 
plötzlichen Rücktritt ſtörte, beifallen ſollte, ihn 
demüthigen zu wollen, wird die Entgegnung nicht 
auf ſich warten laſſen und hart ſein. Wenn ſich 
nichts ähnliches ereignet, iſt es wahrſcheinlich, daß 
Caſimir-Perier nach dem Ende der gegenwärtigen 
Legislaturperiode mit Unterſtützung ſeiner treuen 
Wähler von Pont ſeinen Deputirtenſitz wieder 
einnehmen werde. In der neuen Kammer werde 
ſeine Rolle nicht mehr die alte ſein; aber ein 
Mann, der auf kein Portefeuille mehr aſpirirt, 
der Niniſterpräſident und Präfident der Republik 
geweſen ift, könne ſich immer durch feine Er- 
fahrung und ſein Talent einen Platz machen. 

In theilweiſer Beſtätigung dieſer Enthüllungen 
bemerkt der „Temps“: Die wichtigen Vorlagen 
des Finanzminiſters, betreffend die Erbfteuer- und 
Getränkeſteuerreform, wurden im Namen Gafimir- 
Periers in Druck gelegt und vertheilt, ohne daß 
Herr Caſimir-Perier je vorher die Vorlagen zu 
Geſicht bekommen hätte. In auswärtigen Ange- 
legenheiten und namentlich in jenen des Kriegs- 
minifteriums war der ehemalige Präſident der 
Republik gleichfalls über wichtige und ſogar be- 
trächtliche Fragen in Unkenntniß gelaſſen worden. 
Aber ſo ernſtlich auch dieſe Motive ſind, hätten 
fie allein nicht genügt, Caſimir-Perier zum Rüc- 
tritt zu bewegen. Wir glauben vielmehr, daß er 
dieſe Motive unter den gegenwärtigen Umſtänden 
nicht veröffentlicht wiſſen möchte. Andere höhere 
Erwägungen, nicht Erwägungen, welche ſich an 
Perſonen, ſondern ſolche, die ſich an die allge- 
meine Politik knüpfen, haben auf Herrn Caſimir- 
Perier eingemwirkt und namentlich find es dieſe, 
welche er in der ihm geeignet erſcheinenden 
Stunde benannt zu geben ſich vorbehält. 


Deutſchland. 


= Berlin, 6. Febr, Im Etat des Reichsamts 


des Innern für das nächſte Jahr befindet ſich 
eine Forderung von 20 000 Mk. zur Unterſtützung 
des Germaniſchen Lloyd, welche bisher aus 


landwirthſchaftlichen 


gewährt worden iſt. Die 
Forderung wird damit begründet, daß die För- 
derung einer deutſchen Schiffs-Claſſifications- 
anſtalt, der die Ueberwachung der Geetüdtigkeij 
der Schiffe u. ſ. w. obliegt, bezwecke, die deutſchen 
Kauffahrteiſchiffe von den Bauvorſchriften der 
ausländiſchen Anſtalten dieſer Art unabhängig 
zu machen. Ueberdies habe die Reichsverwaltung 
an der Erhaltung und Entwickelung einer deutſchen 
Anſtalt ein beſonderes eigenes Intereſſe, da die 
Gubventionsverträge mit dem Norddeutſchen elond 
und der deutſchen Oſtafrina-Einie vorſchreiben, 
daß die Reichspoſtdampfer zur höchſten Klaſſe 
beim Germaniſchen Llond zu claſſificiren find, 
Wenn die „N. A. 3.“ den Derſuch macht, den 
Untergang der „Elbe“ zur Unterſtützung der Etats. 
forderung zu verwerthen, weil durch Bewilligung 
der Summe „verſtärnte Bürgſchaft für die denk⸗ 
bar mögliche Verhütung von Seeunfällen“ ge- 
wonnen werde, und darauf hinweiſt, daß die 
„Elbe“ im Jahre 1881 auf einer Werft in Glas- 
gow gebaut ſei, ſo iſt das nicht nur überflüſſig, 
weil der Reichstag dieſer Ermahnung nicht 
bedarf, ſondern auch bedenklich, weil dadurch 
ohne jeden ſachlichen Anhalt Zweifel an der Gee- 
tüchtigkeit der „Elbe“ wachgerufen werden. Ob 
derartige Inſinuationen im Interefje des „Germ. 
Llond“ liegen, iſt doch zweifelhaft. Wenn die 
„N. A. 31g.“ darauf hinweiſt, daß die 20 000 Nn. 
beſtimmt ſeien, ein beſſeres Hand- in-Fand-Arbeiten 
der beiden in Betracht kommenden Anſtalten, des 
„Germ. Lloyd“ und der Seeunfallverhütungs- 
Berufs genoſſenſchaft, zu ermöglichen, ſo muß man 
conſtatiren, daß in der Begründung der poſition 
im Etat dieſe Seite der Sache nicht berührt ift. 
— Die dem Reichstage zugegangene Novelle zu 
dem Geſetz betr. die Gebühren und Koſten bei 
den Conſulaten des Reiches enthält lediglich die 
Beſtimmung, daß der $ 8; des Geſetzes von 1872 
aufgehoben wird, d. h. die Vorſchrift, daß für die 
mit Gerichtsbarkeit verſehenen Conſuln der dem 
Geſetz vom 25. Juni 1865 über die Gerichtsbarkeit 
der preußiſchen Conſuln angehängte Tarif vom 
24. Oktober 1865 ſoweit in Kraft bleibe, als es 
ſich um Amtsgeſchäfte handelt, für welche der 
Tarif des Geſetzes von 1872 keine Anſätze enthält. 
— Bei der Begründung der Interpellation betr. 


den Schutz der Deutſchen im Auslande hat be- | 


kanntlich der Abg. Hafje eines der Yauptactions- 
ftühe des „Alldeuiſchen Verbandes“ gegen 
das Auswärtige Amt, die Klage der deutſchen 
Anſiedler in Syrien, mit der Erklärung 
abgethan, der Abgeordnete Siegle werde 
bei der Etatsberathung darauf näher eingehen. 
Gegenüber einer Mittheilung der „Halle'ſchen 
Zeitung“, Frhr. v. Marſchall halte jetzt enge Füh- 
lung mit der Verbandsleitung. um das dem 
Derbande zur Verfügung geſtellte Material möglichſt 
berückſichtigen zu können, behaupten die „Berl. 
N. Nachr.“, dieſe Fühlung ſei ſchon vor der Er- 
örterung der Interpellation Haſſe im Reichstage 
dadurch herbeigeführt worden, daß der Staats- 
ſecretär des Auswärtigen den Interpellanten, 
den Herrn Pener, preisgegeben habe; dafür ſei 
aus der Debatte (die bekanntlich nicht ftattiand) 
die Discuſſion der ſyriſchen Angelegenheit ausge- 


ve cher ı ½ Uhr feinen Anfang ni 
nach der Hof-Anſage den officiellen Titel: „ 
Ball bei Ihren Majeſtäten“, eine Bezeich 


e Bezeich 9 
die gewählt iſt, weil zu ihm, dem zweiten Schloß⸗ 


ball, Einladungen nur in der beſchränkten Zahl 
erlaſſen werden, wie ſie unter der Regierung 
Kaiſer Wilhelms J. üblich war. Abgehalten wird 
auch dieſer Ball im Weißen Saale des Schloſſes. 

* [Herrn v. Kammerſteins Pandorabüdjje.] 
Der Landwirthſchaftsminiſter Freiherr v. Hammer- 
ftein-Cogten hat in einer feiner Reden vom Mon- 
tag nach dem amtlichen Bericht des „Reichsanz.“ 
wörtlich folgende Keußerung gemacht: 

Bei den Verhandlungen find von den ver- 
ſchiedenſten Rednern bei einzelnen Pofitionen 
Münſche zur Verſtärkung des Etats ausge- 
geſprochen worden. Mir, meine Herren, könnte 
das außerordentlich bequem ſein, wenn ich in 
die Lage verſetzt würde, wie das Mädchen aus 
der Fremde im Lande mit einer Pandora- 


büchſe umherzugehen und allen Landwirthen 


Gaben zuzutheilen. 

Dazu bemerkt die „Doſſ. Ztg.“: „Daß das 
Mädchen aus der Fremde allerlei Blumen und 
Früchte mitzubringen pflegt, wußte man ſchon; 
daß es ſie aber in einer Pandorabüchſe trägt, iſt 
neu. Da nun dieſe Büchſe der Sage nach immer 
Uebel für die Menſchheit enthielt, ſo ſcheint Herr 
v. Hammerftein durch ſeine kühne Redewendung 
ſinnig andeuten zu wollen, daß neue Liebes- 
gaben nur der Landwirthſchaft Unheil bringen 
können.“ 

I Prof. Pechuel-Loeſche] in Jena hat einen 
Ruf nach Erlangen angenommen. 

* [Der Gaſtwirthsverband und die Pilfener 
Brauereien.] Dem Vernehmen der „Hall, 31g.“ 
nach haben die Pilſener Brauereien, dem Drängen 
der iſchechiſchen Propaganda folgend, ſämmtlichen 
deutſchen Arbeitern gekündigt und beſchäftigen 


jetzt nur noch tſchechiſche Arbeiter. Wie verlautet, 


wollen die deutſchen Gaſtwirthsverbände demnächſt 
zu dieſer Thatſache Stellung nehmen, und das 
deutſche Publikum wird, wenn ſich dieſe Mit- 
theilung beſtätigt, hoffentlich ebenfalls feine Hal- 
tung darnach einzurichten wiſſen. 

Frankfurt a. M., 5. Februar, Die Gtadiver- 
ordneten beſchloſſen mit 29 gegen 23 Stimmen 
die Eingemeindung Brockenheims. 


England. 

London, 5. Februar, Im Oberhaufe erklärte 
der Premierminifter Lord Rofebern hinſichtlich 
Armeniens, erwieſen ſich die Gerüchte über die 
Greuel als begründet, dann müßten die wärmſten 
Sympathien den chriſtlichen Mitmenfhen in Klein- 
aſien zu Theil werden, und des weiteren, falls 
die Gerüchte wahr ſeien, ſo wäre es nicht möglich, 


daß der Zuſtand jener chriſtlichen Bevölkerung 


der ſetzige bleibe. Lord Rofebern ging jodann auf 
die Oberhaus-Frage über und führte aus, die 
Regierung halte an der Anſicht feſt, daß der jetzige 
Zuſtand gefährlich und der verfaſſungsmäßige Weg 
zur Behandlung der Frage der durch eine Rejo- 
lution im Unterhaufe fei, Allein die ſofortige 
Einbringung einer ſolchen Refolution ſei weder 
nöthig noch zweckmäßig, da ihr die Auflöfung 
des Parlaments folgen müßte und die Regierung 
zuerſt, um ihre Zuſagen zu erfüllen, die ver- 
ſchiedenen von ihr eingebrachten Vorlagen durch- 
führen wolle. 5 


ſchieden. Wer Recht hat, die „Berl. N. Nachr.“ 
oder die „Kalle'ſche 3tg.“, wird ſich ja bald her- 


* 


E der Kaiſer ließ am 200 jährigen Sterbe 
1 a in ent an 


2 t mit: Di er 
} Üfyieno uno Amer ina eingefchte Lunbermmipfion 
für Samoa hat ihre Arbeiten beendet. Die 
beutſchen Anſprüche find faſt durchweg anerkannt 
worden, während die hohen Forderungen der 
Engländer und Amerikaner nur in den beſchei⸗ 
denſten 


konnten. das 


i Italien. 

Rom, 5. Februar. der König ſandte dem 
Brigade-General Baratieri eine Depeſche, in 
welcher er demſelben die Ernennung zum 
Divifions-General anzeigt. der König fügt 
hinzu, er wolle durch die außerordentliche Be- 
förderung ſeine und der Nation Dankbarkeit 
ausdrücken für den Ruhm, den Baratieri durch 


die Siege in Afrika für das Vaterland . 


italieniſche Armee erworben habe. (W. 
—̃ — 0 


Coloniales. 

[Wißmann — Gouverneur von Oſtafrika.] 
Es verlautet, daß Major v. Wißmann für den 
Gouverneurpoſten in Deutſch-Oſtafrika in Aus- 
ſicht genommen ſei und möglicher Weiſe ſchon in 
nächſter Zeit dieſe Stellung antreten werde. Ob 
es ſich um mehr als um eine Combination bei 
dieſer Mittheilung handelt, bleibt dahingeſtellt. 
CCC ͤ ccc Aw · EN TEEN 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Zum Untergang der „Elbe“. 

Poſen, 6. Februar. Der Sohn und Schwieger- 
ſohn der Lehrerwinwe Groll in Wongrowitz 
haben beim Untergang der „Elbe“ das Leben 
verloren. 

Loweſtoft, 6. Februar. Die Schmack „Para- 
digon“ brachte heute die Leiche eines Offiziers 
der „Elbe“ hierher. Bei derſelben aufgefundene 
Papiere laſſen vermuthen, daß es ſich um 
die Leiche des Muſikdirectors Fritz Hart- 
mann oder des Oberſtewards 5. Pſchunder 
handelt. der Agent des „Norddeutſchen Llond“ 
ſowie der deutſche Conſul neigen der letzteren 
Anſicht zu. Bei der Leiche wurden an Hartmann 
adreffirte Briefe gefunden. Täglich werden zahl- 
reiche Trümmer der „Elbe“ aufgefunden. Bei 
Southwold wurde die Leiche einer Dame an den 
Strand geworfen. 

London, 6. Febr. der „Norddeutſche Llond“ 
hat einhundert Pfund Sterling zur Belohnung 
des Capitäns und der Mannſchaft des „Wild- 
flower“ angewieſen. 


7 


Berlin, 6. Februar. der Kaiſer hat Dr. Karl 
Peters zur Audienz nach Berlin entboten. 

— der Präſident v. Levetzow berief heute den 
Seniorenconvent des Reichstages zur Beſprechung 
des Planes, für die Familien der auf der „Elbe“ 
Verunglückten in der Wandelhalle des Reichs ⸗ 
tagsgebäudes ein Concert zu veranſtalten. der 
Seniorenconvent erklärte ſich damit einver- 


ſtanden, daß der Reichstag zu dieſem Zwecke dem 
Comité, deſſen Vorſitzender bekanntlich Staats- 
miniſter v. Bötticher iſt, zur Verfügung geſtellt 


werde. f 


derffling 


Grenzen Berückſichtigung erfahren 
den Deutſchen zugeſprochene 
Terrain iſt weit culturfähiger als die den Eng- 
ländern und Amerikanern zugeſprochenen Gebiete. 

— Gegenüber der Meldung der „Doſſ. Ztg.“ 
über den Geſetzentwurf der Börſenreform hätten 
ſämmtliche preußiſche Minifter ihr Gutachten ab- 
gegeben, erfährt die „Nordd. Allg. 3tg.“, daß 
dies nicht zutreffend iſt. Daraus würde folgen, 
daß dann auch die weiteren Angaben des Blattes 
über die Stellungnahme des Staatsminiſteriums 
zur Börſenreformfrage verfrüht ſind. 

— Der „Nordd. Allg. 31g.“ zufolge iſt eine 
Beſtimmung über den Zeitpunkt der Einberufung 
des Staatsraths noch nicht getroffen worden. 

— Die bisher in Rußland verbotene „Köln. 
Volkszeitung“ wurde auf Geſuch des Verlegers 
zugelaſſen. a 

— Der Cigarrenarbeiter Franz Roſenfeld iſt 
wegen Majeſtätsbeleidigung, auf offener Straße 
begangen, zu 3 Jahren Gefängniß verurtheilt 
worden. Der Staatsanwalt hatte 1½ Jahre Ge- 
fängniß beantragt. 

— Der Pieudograf Lowezynshi iſt heute aus- 
gewieſen worden. 

— Die „Kreuzzeitung“ erklärt, die Conſervativen 
und der Bund der Landwirthe im Wahlkreiſe 
Olenko-Eyck-Johannisburg würden für den 
Oberpräſidenten Grafen Stolberg nur ſtimmen, 
wenn er ſich auf das Tivoliprogramm und den 
Antrag Kanitz verpflichtet. 

— In der geſtern Abend hier abgehaltenen 
antiſemitiſchen Verſammlung (cf. Telegramm 
in der geſtrigen Abendnummer) ſprach auch 
Dr. Böckel und richtete die ſchärſſten perjün- 
lichen Angriffe beſonders gegen Liebermann 
v. Sonnenberg. 

Uebrigens haben Dr. Böckel und Ahlwardt im 
Reichstage jetzt ihre Plätze neben Sigl einge- 
nommen. 

Gleiwitz, 6. Februar, Wegen andauernd un- 
günftiger Geſchäftslage verſchiedener oberſchleſi⸗ 
ſcher Gruben find zahlreiche Arbeiterentlaſſungen 
erfolgt. 

Warnemünde, 6. Febr. Drei beſahrte Fiſcher, 
Roſchlaub, Meincke und Zreitag, ſind auf offener 
See vom Schneeſturm überraſcht und ertrunken. 
Sämmtliche ſind verheirathet und hinterlaſſen 
ftarke, hilfsbedürftige Familien, 

Montcenu-ies-Mines, 6, Februar, Die genaue 
Zahl der umgekommenen Perſonen bei der Ex- 
piofion in der Grube St. Eugenie beträgt 28, 
wovon 21 geborgen find. verwundet find 8 Per- 


fonen. Die Getödteten wurden heute Vormittag 
unter großer Betheiligung beerdigt. der Arbeits- 
miniſter hielt eine Rede zum Gedächtniß der Der 
unglückten, die auf dem Felde der Ehre gefallen 
ſeien, und erklärte, die Regierung werde die An- 
gehörigen nicht im Stiche laſſen. 


— 


Abonnement auf dieſe 2mal täglich er- 
ſcheinende Zeitung (ohne Handelsblatt) 


für Februar und März 


Mk. 1.40 


durch die Poſt 1,50; (mit Handelsblatt 
2,40, durch die Poſt 2,50 MR.) 


Danzig, 7. Februar. 


* E nach See.] Don Dienstag, 
den 12. d. Mts., bis einſchließlich Donnerstag, den 
14. d. Nis., findet ſeitens des 1. Bataillons des 
Grenadier-Regiments König Friedrich I. (4, oft- 
preußiſches Nr. 5) von Morgens 8 Uhr an bis 
zum Dunkelmerden im Gelände zwiſchen Weichſel⸗ 
münde und der Heubuder Forſt ein Schießen mit 
ſcharfer Munition und Richtung nach See ſtatt. 
Während des Schießens iſt jede Annäherung an 
das bezeichnete Gelände, ſowie an den gefährdeten 
Theil der See verboten. 


* [Prooinziat-Ausihuß.] Der weſtpreußiſche 
Provinzial-Ausſchuß hat geſtern Nachmittag gegen 
3 Uhr ſeine diesmalige Sitzung beendigt. Die 
meiſten der Berhandlungspunkte bezogen ſich auf 


Dorlagen für den am 5. März beginnenden Pro- 


vinzial-Candtag. 


* Kirchencollecte.] Auf Grund eines von 
dem hieſigen Conſiſtorium in Gemeinſchaft mit 
dem Vorſtand der Provinzial-Synode gefaßten 
Beſchluſſes iſt die Wahl des Tages der Einfamm- 
lung der Kirchencollecte für arme Studirende 
der Theologie nicht mehr, wie früher, den Geist- 
lichen überlaſſen, ſondern innerhalb der Provinz 
Weſtpreußen die Einſammlung allgemein jährlich 
am erſten Sonntage im Monat März abzuhalten. 

* [Meitpr. Provinzialmuſeum.] Dem Jahres- 
bericht des Directors unſeres Provinzialmuſeums 
entnehmen wir ferner Folgendes: 

Bei der hohen wiſſenſchaftlichen und wirthſchaftlichen 
Bedeutung, welche einer möglichſt genauen Kenntniß 
des Untergrundes unſerer Provinz zukommt, iſt im 
Mufeum ſchon lange eine Sammlung von Bohr- 
regiſtern und Bodenproben aus den im Gebiet 
ausgeführten Tiefbohrungen angelegt. Die Gelegenheit 
zur Vergrößerung dieſer Sammlung iſt jetzt gerade 
günftig, weil man in Folge mehrmaligen Vordringens 
der Cholera an ſehr vielen Orten beſtrebt iſt, Brunnen 
ur Gewinnung eines einwandfreien Trinkwaſſers zu 

auen. Nachdem bereits früher von verſchiedenen 
Seiten größere Folgen von Bohrproben eingeſandt 
waren, haben in dieſem Jahre Behörden und Private 
von neuem die diesſeitigen Beſtrebungen unterſtützt. 
Es überwieſen: das königl. Eiſenbahn-Betriebsamt 
Danzig eine Suite von 143 Bohrproben aus der auf 
dem Bahnhof Tiegenhof ausgeführten Tiefbohrung, die 
bis zu 149 Meter Tiefe hinabreicht, und bei weicher 
in sm Areideſchichten erbohrt find; ferner 


mi in Graudenz II durch 
1 dort eine Skige 
3 auß der jetzigen Feſte Four- 
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52 24  angelssien 
könig!. Areis - Bauinfpection Pr. 
von 68 Bohrproben aus einem 
gehenden Bohrlo auf dem für das neue 
Oeſtüt dort beſtimmten Platze. — Sehr zahl. 
reiche Proden aus den von ihm ausgeführten 
Bohrungen übergab Kerr Röhrenbrunnenmeiſter Otto 
Beſch hier, und zwar von Molkerei Lufin, Ar. Neu- 
ſtadt (52 Mtr.), Zidlin, Kr. Carthaus (53 Mtr.), 
Wonneberg, Kr. Danziger Höhe (80 Mtr.), Sandgrube 
in Danzig (36 Mtr.), Stadtgebiet bei Danzig (39 Mtr.), 
Schellmüht bei Danzig (20 Mtr.), Legan bei Danzig 
(32 und 39 Mtr.), Kleinhammer bei Langfuhr (43 Mtr.), 
Gottswalde, Kr. Danziger Niederung (93 Mtr.), Letz 
kauerweide, Kr. Danziger Niederung (81 Mir.), Gre- 
binerfeld, Ar. Danziger Niederung G1 Mtr.), Sandhof 
bei Marienburg (30 Mtr.), Fiſchau, Kr. Marienburg 
(18 Mtr.), Wernersdorf Kr. Marienburg (105 Mtr.). 
Schlachthaus Dirſchau (39 Mtr.), Pr. Stargard (17, 
39, 62 und 87 Mr.), Groß Jablau, Ar. Pr. Stargard 
(32 Mtr.), Drausnitz, Ar. Tuchel (23 Mtr.), Schlacht- 
haus Marienwerder (50 Mtr.), Litiſchen, Kr. Marien- 
werder (53 Mtr.) und Weißenburg, Kr. Löbau (20 und 
102 Mtr.). Endlich überſandte Herr Brauereibeſitzer 
Geiger in Culm a. W. eine Folge von Bohrproben 
aus einem 61 Mtr. tiefen Bohrloch auf dem Grund- 
ſtück der Höcherl-Brauerei in Culm und Kerr Ziegelei⸗ 
beſitzer Hartmann hier Glaukonitftüke, die aus den 
in der neuen Ziegelei Zigankenberg bei Danzig in 
130 Mtr. Tiefe erbohrten Kreideſchichten herrühren. 

Die Kenntniß der Fauna der Mirbelthiere unſerer 
Provinz iſt keineswegs ſo weit gediehen, daß ſie als 
abgeſchloſſen betrachtet werden kann. Insbeſondere iſt 
unſere Erfahrung über Vorkommen und Verbreitung 
der kleineren Sänger aus den Abtheilungen der 
Fledermäuſen, Inſectenfreſſer und Nager, ſowie der 
Reptilien und Amphibien in Weſtpreußen noch ziemlich 
lückenhaft. Daher hat ſich die Verwaltung des Pro- 
vinzial-Muſeums ſchon vor 11 Jahren an geeignete 
Perſonen in der ee mit der Bitte um Unter- 
ſtützung der einſchlägigen Unterſuchungen gewandt. und 
jeitdem iſt wiederholt durch Druckcirculare die Theil⸗ 
nahme hieran wachgehalten und in immer weitere 
Kreiſe getragen worden. Auf diefe Weiſe hat das 
Mufeum in der That eine nicht unerhebliche Zahl 
ſeltener und bemerkenswerther Wirbelthiere erhalten. 
Gleichwohl ergeht hierdurch von neuem die Bitte an 
die Bewohner der Provinz, dauernd ihre Aufmerkjam- 
keit obigem Gegenſtande luluwenden und durch Ein- 
jenden Thiere die hieſigen Sammlungen 
u unterſtützen. i 
ke Ueber die vorgeſchichtliche Sammlung heißt es in 
dem Jahresbericht: In dem hieſigen Stadtmuſeum be- 
fand ſich bisher eine kleine, noch aus den Frentag'ſchen 
Beftänden herrührende Sammlung vorgeſchichtlücher 
Alterthümer, die einige bemerkenswerthe Stücke, faſt 
durchgehende leider ohne Angaben, enthält. Die Stadt 
hat jetzt dieſe Objecte dauernd in die dieffeitige Ver- 
waltung übergeben, und im weiteren Derfolg wurden 
dieſelben in die vorgeſchichtliche Sammlung des Pro- 
vinzial- Mufeums eingereiht. Durch Vergleich der 
Originale mit älteren Beröffentlihungen über dieſen 
Gegenſtand konnte noch in mehreren Fällen mit Sage. 
heit oder mit großer Wahrſcheinlichkeit der Fundort ſeſt⸗ 
geſtellt werden. Das abgelaufene Jahr hat aus der Stein. 
ſeit, dieſer früheſten Culturepoche, wichtige Entdeckungen 
gebracht, welche über unſere Dee hinaus Intereſſe 
erregen werden. Die Kenntniß der jüngeren Steinzeit 
im nördlichen Europa überhaupt beruht größtentheils 
auf Einzelfunden; denn ganze Gräber oder gar Ueber- 
reſte von Wohnſtätten gehören ju den Geltenheiten. Als 
der Cehrer Menrowski n Ruhau anfangs vergangenen 
Sommers mit feinen Schülern einen Spaziergang an 
den Strand machte, fanden fie am Boden liegend 
einige kleinere und auch größere Theile alter Thon- 

efäße. Er war fo aufmerkſam, dieſe Stüche dem 
Brovinzal-Mujeum einzufenden, allerdings in der 
Meinung, daß es ſich um zerftörte Urnen handele, und 
daß noch weitere Gräber 1 ſein würden. 
Hier ergab ſich aber, daß diefe Scherben keines weg⸗ 


RR 
ard eine 
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von Urnen der bet uns weit verbreiteten Hallſtattzeit, 
ondern von Wirthſchaftsgeräthen einer viel älteren 
eriode, nämlich der wagt on herrühren. Im Kin- 
lick auf das anſcheinend nicht vereinzelte Vorkommen 
größerer Stücke war eine Unterſuchung des Geländes 
wünſchenswerth, zumal die Vermuthung nahe lag, daß 
vielleicht noch die urſprüngliche Lagerſtätte dieſer 


„‚Intelligenzblatt” in vielen Familien geleſen werde 
und daß es ſich nicht empfehlen würde, dieſe Zeitung 
vom Bi gänzlich auszuſchließen. Schließlich wur de 
ein Antrag des Herrn Bauer angenommen, welcher 
dahin geht, daß die Anzeigen über leerſtehende 
Wohnungen für die Zukunft in der „Danziger Zeitung“, 
dem „Intelligenzblatt““ und den „Danziger Neueſten 


er einer Kundeſteuer im Bejirk der Stadt Neu- 
tadt, ift von dem Bezirksausſchuß nunmehr genehmigt 
worden. Die jährliche Steuer beträgt darnach 10 Mk. 
(früher 6 Mk.). Don der Steuer ſind die Beſitzer 
ſolcher Hunde frei, die zur Bewachung oder zum 
Gewerbe unentbehrlich ſind. 5 

Wr. Puhig, 5. Februar. Zum Beften der hier jüngft 


markt in Rückwirkung des officiellen Berichtes des 
ee ndicates, ſowie auch über die erfolgten 
Abſchlüſſe mit den Hamburger Schiffahrtsgeſellſchaften, 
1 die Angaben des Preiſes über den Abſchluß 
fehlten. Bahnen waren uneinheitlich, heimiſche 
umſatzlos, f 8 Bahnen ſchwankend, 


italie- 
niſche ruhig, Buſcht alie 


erader auf Mehreinnahmen feſt, 


S ten fein könnte. Daher wurde zunächſt | Nachrichten“ erſcheinen ſollen. um jedoch der Ver- | vom Vaterländiſchen Frauenverein eingerichteten Klein | Combarden und Franjoſen ruhig, ſpäter Fran- 
„ des Areistandraihs, il — Anshaffe heine allzu hohen Ausgaben zu verur- | kinderſchule fand in dieſen Tagen eine Berloofung | zofen gut erholt, Warſchau-Wiener Bahn hauſſirend. 
Albrecht in Putig, die Erlaubniß zur weiteren Nach-] ſachen, ſoll dieſelbe das Recht haben, die zur Zeit | ſtatt. welche ein recht günftiges Refultat ergab. Die [ Schiffahrtsactien waren beſſer. Zruft - Dynamit 
ſorſchung bei dem Beſiter, Herrn Legationsrath | beftehenden Beiträge der Intereffenten eventuell um | 1000 ausgegebenen Looſe waren bis aufs letzte ver- | gedrücht und Mezikaner behauptet. In zweiter 


v. Below-Rutzau, zur Zeit in Liſſabon, nachgeſucht, und 
von ihm auch bereitwilligſt ertheilt. Sodann reiſte der 
Director im Kerbſt v. J. dorthin und fand die ge- 
dachten Klökkenmöddinger 1 Kilom. nördlich von Schloß 
Rutau, am Abhange des alten Meeresufers, direct 
über der Linie des höchſten Waſſerſtandes. Sie ziehen 
fih ungefähr 50 Meter weit nach Norden gegen 
eine Anhöhe hin und liegen ziemlich flach, hier 
und da zu Tage tretend; unterhalb dehnt ſich ein 
50—80 Meter breiter Strand aus. Die Schicht iſt 
von wechſelnder Mächtigkeit, 30—50 Centim., und ent- 
hält bald weniger bald mehr Einlagerungen 
verſchiedener Art. Wenn auch bisher kein vollſtändiges 
Geſäß gefunden wurde, ſo erreichen einzelne N 
doch anſehnliche Dimenfionen; und es hommen nich 
elten ganze Böden und Untertheile, ſowie, auch große 
Ranbſibche vor. Unter den Verzierungen befinden ſich 
zunächſt foldhe, welche ohne jedes Inſtrument, lediglich 
durch Eindrücken der ingerſpitzen und der Fingernägel 
hervorgerufen ſind. Häuſig iſt auch durch Kneten des 
Thons mit Daumen und Zeigefinger unter dem Nande 
ein Ornament ausgearbeitet, welches mehr oder weniger 


das Doppelte zu erhöhen. Der Schriftführer des Der 
eins, Herr Kawalki, machte dann die Vereinsmitglieder 
auf die Conſequenzen der Polizei- Verordnung vom 
24. Januar 1895 betreffend das Freihalten der Dächer 
von Schnee und Eiszapfen aufmerkjam und wies nach, 
daß den Hausbeſitzern durch dieſelbe eine nicht geringe 
Verſchärfung ihrer eg erwachſe. Schließlich 
wurde mitgetheilt, daß der Gentralvervand ein neues 
Monatsblatt, welches größere Aufſätze enthalten und 
den Vereinsmitgliedern gratis zugehen ſolle, heraus- 
geben werde. 

* [Thierſckutz-Berein.] In der geſtern Abend im 
Reftaurant zum „Luftdichten“ abgehaltenen Vorſtands- 
ſitzung des Thierſchutz-Vereins theilte deſſen Vorſitzender, 
Herr Conſul Gibſone, mit, daß er wegen der in der 
letzten Sitzung zur Sprache gebrachten Thierquälerei 
bew. des Steckenbleibens der Pferde in dem Pferde. 
bahngeleiſe bei den Uebergängen mit dem Herrn 
Polizeipräſidenten Rückſprache genommen und daß 
derſelbe ihm verſprochen habe, ſich der 1 
anzunehmen. Im letzten halben Jahre ſind 89 


Fälle von Thierquälerei angemeldet worden. Dem 


kauft, Geſchenke recht reichlich — gegen 400 — ge- 
ſpendet worden. Durch den Vertrieb der Looſe, die 
Ausſtellung der Geſchenke ac. wurde ein Nettogewinn 
von eiwa 600 Mk. erzielt. — Die Schule in Polchau 
iſt z. 3, geſchloſſen, da in der Familie des dortigen 
Lehrers, wie in zwei anderen der Gemeinde Flecken 
tnphus herrſcht. — In Selliſtrau graſſirt eine Kinder- 
krankheit und hat bereits 4 Opfer gefordert. 

ph. Dirſchau, 6. Jebruar. In gemeinſamer Sitzung 
des Magiſtrats und der Schuldeputation wurden 
geſtern folgende, die höhere Mädchenſchule betreffende 
Beſchtüſſe gefaßt, die der Stadtveroröneten-Berfamm- 
lung vorgelegt werden ſollen: Vom 1. April d. J. foll 
für 14 wöchentliche Stunden eine zweite techniſche 
Lehrerin mit Mk. Beſoldung angeſtellt werden. 
Die Stelle des Rectors, des erften wiſſenſchaftlichen 
Lehrers und der erſten wiſſenſchaftlichen Lehrerin ſoll 
in die eines directors und Oberlehrers bezw. einer 
Oberlehrerin umgewandelt und fär ſämmtliche Lehrer 
ſoll ein Normalbeſoldungsplan feſtgeſtellt werden. Das 
Schulgeld wird in den Klaſſen IX, VIII, VII auf 


Börſenſtunde waren Banken- und Montanwerthe gut 
gehalten, Fonds unverändert, nach Schluß ſchwach auf 
London, von wo Türken, Italiener und Minenactien 
flau gemeldet werden. Nachbörſe war ruhig. Fran- 
jofen feſt, Montan behauptet. 1½¼. 


Frankfurt, 6. Febr. (Abend-Courſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 339½, Franzoſen 331, Lombarden 889%, 
ungar. 4% Goldrente 102,40, italien, 5% Rente 88,00. 
— Tendenz: ſtill. 

Paris, 6. Februar, (Schluß -Courſe.) Amort. 3% Rente 
101,25, 3% Rente 103,15, ungar. 4% Goldr. 100,81, 
Franzoſen 817,50, Lombarden —, Türken 26,471/,, 
Asanpter —. Tendenz: matt. — Rohzucker loco 24,50, 
Weißer Zucker per Februar 26,00, per März 26.12 ½, 
per März-Zuni 26,50, per Mai-Kuguſt 26,87 ½. 
— Tendenz: matt. 

London, 6. Februar. (Schluß-Courſe.) Engl. Conſols 
1046, 4% preuß. Conſols —, 4% Ruſſen v. 1889 


ährli k., in VL, V und IV auf 64 Mk. und in 8 : 
ziaftifch hervortritt und dieſen Randſtüchen ein | aus Danzig ſcheidenden Rabbiner Herrn Dr. Werner e II und I auf 80 Mk. en Werden. 1031/,, Türken 26, 4% ungariſche Goldrente 101, 
Hharakteriſtiſches Gepräge verleiht. Sodann finden ſich] widmete der Varſitzende warme Abſchiedsworte, wofür 6 Marienwerder, 6. Februar. Der hieſige Imeig- | Aesnpter 104¾, Platzdiscont 1. — Silber 27¼18.— 


wagerecht oder ſenkrecht verlaufende, mit einem Stäbchen 
eingekratzte Striche; und bisweilen wird der Raum 
iwiſchen zwei horizontalen Zonen durch Zichkzacklinien 
oder durch abwechſelnd ſchraffirte Dreieckzeichnungen 
ausgefüllt. Für beſonders charahteriſtiſch gilt die 
Schnurverzierung, d. h. dasjenige Ornament, welches 
durch eine umgelegte und in dem weichen Thon abge- 
drückte Schnur hervorgerufen iſt' 

Der Schmuch ift fo alt wie das Menſchengeſchlecht, 
und es kommen in dieſer frühen Culturepoche außer 
den Waffen und Werkzeugen auch ſchon Schmuck- 
gegenſtände vor. Das am leichteſten zu verarbeitende 
und daher auch am häufigften verwendete Material 
Jon gefälligem Ausfehen war der Bernſtein. Eine 
jeue Art Anhängſel, hieraus gefertigt und im Boden 
in Gr. Katz aufgefunden, wurde in dieſem Jahre durch 
Herrn Lehrer Schühe dort dem Muſeum geſchenkt. 
Das Stück iſt an einem Ende biconiſch durchbohrt und 
weiſt zahlreiche parallele Schrammen von der Be- 
arbeitung mittels Geſteinſplitter auf. Von hervor- 
ragender Bedeutung find zwei aus durchbohrten Thier- 
zähnen gebildele Schmuckſachen, zumal etwas Kehnliches 
bislang im Provinzial-Mufeum nicht vorhanden war. 
Im vorigen Jahre ſtießen die Arbeiter beim Kies 


Kerr Dr. Werner herzlich dankte und fernerhin cor- 
reſpondirendes Mitglied des Vereins zu bleiben verſprach. 
Nach dem verleſenen Kaſſenbericht hat die Einnahme 
pro 1894 815,07 Mk. und die Ausgabe 1074,93 Nn. 
betragen, jo daß der Verein mit 259.86 Mk. im Vor- 
ſchuß iſt, den ein Vereinsmitglied geleiſtet hat. Der 
Etat pro 1895 wurde in Einnahme und Ausgabe auf 
7.0 Mh. angenommen. Zu Kaſſenreviſoren wurden die 
Herren Prutz und Sigismund und zu Borftandsmit. 
gliedern die Herren Goll, Leitzen, v. Schimmelmann, 
Sigismund wieder- und die Seren Boeſe, Knochen- 
hauer, Ceimert, Dr. Pilz, Schnuppe und Volk 
mann neu gewählt. Schließlich wurde nach einer 
Berathung über die Aenderung der Statuten die Mit. 
theilung gemacht, daß in der Zeit vom 3. Juli v. Js. 
bis 1. Februar d. Is. von im m eingelieferten 
59 Hunden 13 ausgelöſt und 46 durch Kohlenſäure ge- 
1% Schöffe ſind. 

chöffengericht.] Wegen verſchiedener Diebſtähle 
hatte ſich der Schloſſergeſelle Rudolf Heidrich von He 
vor dem genannten Gerichte zu verantworten. Derjelbe 
war bei dem Fabrikanten errn Albrecht, vor dem 
Neugarter Thor, längere Zeit angeſtellt geweſen und 
hatte nach und nach 


des allgemeinen deutſchen Lehrervereins hat 
in ſeiner letzten Sitzung den bisherigen Vorſtand 
wiedergewählt. Der Derein zählt zur Zeit 111 Mit. 
glieder, — Bei der hiefigen Unterofſtzierſchule machte 
geftern ein iu einer anderen Compagnie verſetzter 
Soldat einen Gelbſtmordverſuch durch Erhängen. Er 
wurde jedoch noch rechtzeitig bemerkt und gerettet. 

. ——. — or RE Ge 


Vermiſchtes. 


„Die Kraniche des Ibnkus“ in alter Jorm. 


Es iſt wenig bekannt, daß die „Kraniche des 
Jonkus“ ſchon 350 Jahre vor Schillers Ballade 
in deutſchen Verſen beſungen worden find, und 
zwar von Burkhard Waldis in ſeinem „Eſopus“. 

erſe lauten: 5 
e ich hie anzeigen muß 

Bon dem Poeten Ibicus. 

Der ward in einem Waldt ermordt 

In dem er etlich Kranchen hort, 

Welch denſelben Ort vorüberflohen 

Und zeilicht (reihenweiſe) durch die Luft hinzohen. 


verein 


Tendenz: ruhig. — Havannazucker Nr. 
Kübenrohzucker 9¼ . — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 6. Februar. Wechſel auf London 3 N. 
92,95. 

Newyork, 5. Februar, (Schluß-Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 1½, do. für andere Sicher · 
heiten do. 2, Wechſel auf London (60 Tage) 4,87½, 
Cable Transfers 4.89, Wechſel auf Paris (60 Tage) 
5,16 /, do. auf Berlin (60 Tage) 95/, Aichiſon - Topeka ; 
u. Santa-Fé-Actien 4½, Canadian-Pacific-Actien 52½, 
Central-Pacific-Actien 13, Chicago-, Milwaukee: u. 
St. Paul -Actien 561/,, Denver- u. Rio-Grande-Pre- 
ferred 35, Illinois-Central-Actien 88, Cake Shore 
Shares 137 ¼, Louisville- und Naihville-Actien 525%, 
Newnork-Cake-Erie-Shares 10¼, NewyorkCentralbahn 
99½, Northern - Pacific- Preferred 161/,, Norfolk and 
Weſtern-Preferred 131/,, Philadelphia and Reading 5% 
I. Inc.-Bonds —, Union-Paciſic-Actien 87/,, Silver, 
Commercial Bars. 60¼. — 3 Baumwolle, 
Newyork 55/8. do. New - Orleans 8. Petroleum 
träge, do. Newyork 5,85, do. Philadelphia 5,80, do. 
rohes 7,00, do. Pipe line cert. per Februar * 
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aus der A. ſchen Werkſtätte eine eff: d elend Schmal Weſt. ft 6,80, do. N Brothers 7.1 

\ 4 S A : f = \ b Er rieff: „ich wer nd erſtochen, malz , ſteam 6,80, do. Rohe u. Broth 1 
graben in einem flachgemölbten Hügel ſüdlich von | Reihe von Kandwerksgegenſtänden, ſowie Bandeiſen Mord nit unger 7 Mais behauptet, do. per Februar 47, per März 
Smolong, Kreis Pr. rt auf einige Shelete und | und andere zur Verarbeitung geeignete Gegenſtände Laßt doch ben 3 ung; rother 


fanden bei einem derſelden, und zwar angeblich am 
Arm, eine Menge durchlochter thieriſcher Zähne. Als 
dieſelben dem Beſitzer, Herrn Rittergutsbeſitzer Riedel 
daſelbſt, abgeliefert wurden, waren es 42, wovon acht 


geſtohlen. die genommenen Sachen hatte er ſodann 
in ſeine Wohnung in Schidlitz transportirt und ſi 
dort ſelbſt eine kleine Werkſtätte eingerichtet. Durch einen 
der Lehrlinge des Herrn A. 


wurde dieſer auf das 


ie Mörder ſolchs als Thorheit achten 
Und lang nit mehr daran gedachten, 
Bis ſie einmal zuſammen ſaſſen 
In einer Stadt bei jrn Genoſſen; 
Zechten vnd waren, guter ding. 


—, do. per Mai 479d. Weizen behauptet, 
Winterweizen 58¼. do. Weizen per Zebruar 57¼ 
do. do, per März 58, do. do. per April —, do. do. 
per Mai 58¾. Getreidefracht n. Liverpool 1¼. Kaffee 
fair Rio Nr. 7 16i/, do, Rio Nr. 7 per März 


im Bohrlo uergebrohen waren und fetzt | Treiben des Angeklagten aufmerkſam gemacht; der f nen außhin gien 14,45, do. do. per Mai 14,25. Mehl, Spring 
nicht ir Lernen ge ne: die Ka 34 Werkmeiſter des Geſchäftes hatte außerdem eine ge. —.— n fue e clears 2,30. Zucker 2. Kupfer 10. 
von ihm in dankenswerther Weiſe als Ge- | jeihnete Zeile auf den Arbeitsplatz des Angeklagten Kam wieder nein, ſprach on gefehr Chicago, 5. Februar. Weizen behauptet, per Febr. 
ech dem Provinzial-Muſeum übergeben wurden,] gelegt und auch dieſe war bald darauf von dort der-] Ju feinen Gjelln mit groſſem Glecher (Gelächter): 501/,, per Mai 53/8. Mais behauptet, per Februar 
on beſonderem Intereſſe iſt auch ein durch Ankauf ſchwunden. Auf Veranlaſſung ſeines Brodherrn wurde Da fliegen des Ibici Recher !“ 41%. Speck ſhort clear nomin. Pork per Febr. 9,75. 
erworbener goldener Halsreifen, welcher etwa 1 Meter] nun bei Heidrich Fausſuchung abgehalten und außer Solchs hört der Wiert und jagt das nachz 5 
es 2 beim Mergelgraben in Abbau Garnſee- | der genannten Zeile eine Anzahl von Sclofferwerk. | Der miſſethat folgt billig rach.“ Nohzucker. 
orf, zuſammen mit Anschenftücen und Aſche, um-] zeugen vorgefunden, welche ſowohl Herr Albrecht wie 1 — — (Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Vein mehreren Steinen, und von sinem größeren — je: . ee 2 e 0 Die Gattenmordaffaire, Fi Februar. Tendenz: matt. Heutiger 
e bedeckt aufgefunden wurde. Derſelbe befte amme 3 vieder . Der Angeklagte . erth 8,75/80 M Gd. Baſis 880 Rendement inc 
aus einem einfachen N ſeiner ganzen Länge | wurde zu einer Gefängnißſtrafe von 3 Wochen vir welche ſich in der Nacht zum Sonntag in fimalien Sack "eanfito franco Nasen ping 2 


2 ziemlich eng torquirten Golddraht von eima 


urtheilt. 


5 d Magdeburg, 6. Februar. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
Millim. Dicke und 42 Centim. Länge, der an dem [ Berufungs- Strafkammer. Die Eheleute Augu em Ergebniß der gerichtlichen Unterſuchung noch ill. Feb 9,22 ½ M, März 9,20 M. Mai 9,321 
einen Ende eimas ge ch 1 und Adelgunde Haffke waren kürzlich 8 S Bun n einem grauenvolleren Licht, als ur Du Zee 12 Mär; 9,20 ML, Tai 9,3211, 


ückgekrümmt und zu 
wa doppelt io . zusgeſe 8 


längliche Oeſe entſtanden it 37 
zu den größten Seltenheiten in un er Pr 


einem 


275 


me 5 at 


N 
7 DIU 


nnt — . 2 


Auguſt 9,52 ½ M, Oktober-Dezember 9,60 M. 
in \ denz: ſlau. Februar 9,15 UM, 
20 M,. Auguft 9,4 M. 


92 


8 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 6. Februar. Wind: S. umlaufend. 
Geſegelt: 


trümmert hafte; der uUnmenſch hatte feine Frau 
faſt den ganzen Tag hindurch fürchterlich miß⸗ 
handelt, jo daß die germſte mehrmals flüchten 


e 
en hatte, worauf fie m den 03 aan 


gab, daß die Sch 
en 
einem Knüppel mißhandelt wurde. Unter 


n, und 
es iſt erſt einmal ein ähnlicher torquirter Boldreifen, 
der aber vorne noch einen runden, broſchenartigen 
Anfatz mit eingeſehtem blauem Stein trägt, hier be- 


1 


| = | erdinand (Sp.) Cage, Hamburg, Güter. 
kannt geworden. Daher fühlt ſich die Verwaltung] die gegenseitige Mifhandlung und das Betragen der] mußte. In der Nacht ſchleifte er fie an den — b 

dem Kreislanbraih, Herrn Dr. Brückner in Marien- | S. wurde die Strafe gegen die Kaffhe'ſchen Eheleute | Haaren, biß ihr in den Arm und drohte, fie mit- 

werder, deſſen energiſchen Bemühungen allein es ge- | auf je 2 Wochen Gefängniß ermäßigt. fammt den beiden Kindern, die zugegen waren, Fremde. 


* [Zur Unfallverſicherung.] der Beſitzer Cz., 
welcher als kleiner landwirthſchaftlicher Unternehmer 
bei der weſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Berufs- 
genoſſenſchaft verſichert iſt, war im Juni 1892 beim 
Füttern der Gänſe auf dem Felde gefallen und hatte 
ſich einen Schenkelhalsbruch zugezogen. die Berufs- 
genoſſenſchaft lehnte feinen Antrag auf Bewilligung der 
Unfallrente ab, weil fie annahm, daß Cz. in Folge 
eines Schlaganfalls zu Boden geſtürzt fei, ein Betriebs- 
unfall ſonach nicht vorliege. Gegen den abweiſenden 
Beſcheid legte der Verletzte Berufung an das Schieds- 
gericht 1 Carthaus ein, indem er behauptete, nicht in 
Folge eines Schlaganfalls gefallen, ſondern über einen 


lungen ift, dieſen Ring der Provinz zu erhalten und 
dem Provinzial-Muſeum zuzuführen, zu ganz beſonderem 
Danne verpflichtet. 

*/\* TBernfteinfunde.] Für die Annahme, daß 
das Oſtſeebecken in vorhiſtoriſcher Zeit eine viel 
größere Ausdehnung gehabt, ſpricht die inter- 
eſſante Thatſache, daß auch mehr landeinwärts 
größere Berfteinfunde gemacht: werden. So find 
beiſpielsweiſe bereits im Vorjahre auf der Feld- 
mark von Schellingsfelde mehrere größere Stücke 
des foffilen Karzes aufgefunden worden und ſoll 
daſſelde dort in förmlichen Adern auftreten. 


Hotel du Nord. Stenderg a. Sunderland, Reinert. 
Wollentowski, Wolf a. Berlin, Durege a. Lauenburg, 
Gröger a. Altwaſſer, Schmitz a. Neweaſtle, Mackenſen, 
Crohn a. Berlin, Lipp a. Caſſel. Peterſen a. Flensburg, 
Weyl, Heymann a. Berlin, Gruhlcke a. Stettin, Leſſer 


todt zu ſtechen. Erſt jetzt ſetzte die Gequälte ſich 
zur Wehr und fügte dem Peiniger die tödtlichen 
Wunden zu. Sie hat dem Unterſuchungsrichter 
gegenüber die That ohne Rückhalt eingeräumt 3 { 

und erklärt, fie habe in ihrer Verzweiflung nicht . e anndver, S gie ter 4, Stargard 
mehr gewußt, was fie anfangen jollte. die fünf- | ;. Pom., Lachmann a. Berlin, 3 N Dieumerh, 
jährige Dauer ihrer Eye ift eine Zeit unſäglicher | Meſeche, Cervn a. Berlin, Strom a, Jriedrichſtadt, Alohs 
1 geweſen. Dieſe Tragödie e einen | 9 Bein, „ schrieb a, Berlin. Baum 
ähnlichen Fall, der ſich vor Jahresfriſt in Spandau Grü 4 ; on 1 , 
felbft ereignet 155 e een i Aer I anden , ae mein. ind’ ans 


N München, Laſt. Freund g. Berlin, Kaufleute. Bende- 
bürgerfrau Bodin ihren Mann, der fie gleichfalls | mann a. Berlin, Admiral. NHaifer a. Konſchitz, Fließ- 


dach a. Cyottſchewken, v. Bieler a. Reino, KRitter- 


8 Stein geſtolpert ju ſein. Außer de des im Trunk oft mißhandelt hatte. das Schwur⸗ 5 g 
* (Bon der Weichſel.] Ein uns geſtern Nacht Klägers waren Zeugen bei dem Vorfall at nad gericht hat die wegen Todſchlags Angeklagte frei- sn — Sof, Plehn a. Kraſtuden, Provimial- 
aus Thorn zugegangenes Telegramm meldet: geweſen, und dieſe wußte auch nur auszuſagen, da geſprochen. In dem jetzigen Fall liegen noch weit J Landſchaftsdirector, Wehle a. Blugowo, Sandſchafts- 


Der Eisſtand reicht bis oberhalb der Grenze. 
In Polen iſt niedriger Waſſerſtand. Eisſtand bis 
Warſchau wird morgen erwartet. Hier iſt ftark 
fteigend Waſſer, faſt 3 Meter. 

[aus- und Grunbbefiker-Berein.] In der 
geſtrigen Verſammlung des Vereins, welche im Saale 
des Bildungs-Bereinshaufes unter dem Vorſitze des 
> ae Brunkow abgehalten wurde, berichtete Herr 

€ über den Etat für das Vereinsjahr 1895/96. Bei 


ihr Bater vor ihren Augen plötzlich zu Bo ürzt 
fei und mehrere Monate bettlägerig Seelen el? pie 
Schiedsgericht erachtete dies für ausreichend, um darauf 
die Jeſiſtellung eines Betriebsunfalls zu gründen, und 
jpra dem Kläger die beanſpruchte Rente zu. Die 

erufsgenoſſenſchaft focht dieſes Urthein mit dem Rechts 
mittel des Recurſes an. Sie war der Meinung, da 
die bloße Behauptung des Klägers den Beweis nicht 
erſetzen könne, zumal eine ärztliche Unterſuchung über- 


mehr Milderungsgründe für die Frau vor. 


Uhren - Neuheit. 

Eine wichtige Neuerung auf dem Gebiete der 
Uhren-Indufſtrie ift dieſer Tage von einer deutſchen 
Firma zum Muſterſchutze angemeldet worden. 
Bekanntlich darf eine Taſchenuhr nicht fallen, 
weil dieſelbe alsdann gewöhnlich derart verletzt 


rath. Meißner a. 5 Dber-Bof rag, Major Kunze 
nebit Gemahlin a. Gr. Böhlkau, Rittergutsbefiter. 
Chriltiani nebſt Gemahlin a. Reinfeld. Pfarrer. Lieute- 
nant Bieler a. Jenkau, Ritterguisbeliher. Gternfeld, 
Kückenthal a. Berlin, Hildebrecht a. Bremen, Jaffe aus 
Crefeld, Neuenzeit a. Düffeldorf, Quaas. Neuhaus aus 
Berlin, Sieman a. Graudenz, Weiß a. Wien, Cehmann 
Aron eg Schlottenbeck a. Guben, 
unke a. 


einer Anzahl von ca. 600 Mitgliedern find die Ein- | Peupt. nich stattgefunden habe. Der Kla blieb | wird, daß hohe Reparaturhoften entftehen. Durch] Pognberger o, Glutigact, Dinglinger, Siricielb, Bin 
nahmen auf 3371 Mk., die Ausgaben, bei feiner Angabe, er habe die Ga ger ve 1 g R a. Berlin, Siman a. Stolp, Meyer a. Berlin. Mener 
die Koſten für das neue . 5 6 gefüttert, die Gänfe habe die Gänſe auf dem Felde | eine eigenartige Borrihtung wird es nun ver- | a. Glauchau, Leugnus a. Cöln, midt, Michaelis, 


ſeien aus einander ange “x 


abe ihnen nachlaufen wollen, fei dabe über einen eren n das Scud 


in Kraft treten ſoll, mit 1000 Mk. angenommen find, rädchen 


auf 95 Mk. angenommen, fo daß fi i tein geftolpert und gefallen. Das Re ' - welches ſich hin und her bewegt) | „ Harburg. Reinshagen a. Elberfeld, Berne, Bauhwiß, 
Ueberjhuß von 576 Mh. ergeben re Als amt erforderte zunächſt ein Sage ge e tragenden kleinen Zäpſchen, welche in Stein⸗ Hiehot a. Berlin, bn 4. Gels. Leiber — cela. 
Rechnungsreviſoren wurden dann die Ferren ſtändigen Areisphnficus, welches dahin lautete, daR löchern laufen, ſelbſt dann nicht brechen können, | Geſchhe, Demant a, Berlin, Schimmelpfennig a. Cauen- 
Schüßler, Röll, Stock und als ihre Stellverireter | Der Kläger allerdings einen Bruch des linken Schenkel wenn man die Uhr mit Gewalt auf den Boden CF 5 
die Herren Jul. Sauer, Aorzeniewshl und Gennert | balſes erlitten um, daß ſich jedoch nicht mehr jefiftellen | wirft. Wie wichtig dieſe Erfindung ift, wird indfuhr a. Aachen, Barmentier, Kittenbruh a. Frank. 
gewählt und beſchloſſen, zur Vorbereitung der Vor- sie, ob er einen Schlaganfall gehabt habe. Das jedem ſofort einleuchten. urt a. N., Graupe, Martin a. Berlin. Garbe a. Ham- 
ftandsmahlen eine Commiſſion zu wählen, welcher die eichsverſicherungsamt erkannte darauf am 4, Februar | mmmmmmmmummmnze urg, Schrader, Petzold a. Berlin, Kaufleute. Projerkn 
Herren Hartmann, Stoch, Scheffler Plobhi, Wieſen⸗ auf Surüchmeifung des Recurſes der Berufsgenoſſen . Guistefiher. ee are en or 
berg, Grumůkow, Korzeniewoni und Eſchenbach an. ſchaft. Börſen-Depeſchen. > e it. 
gehören ſollen. Eine lebhafte Debatte entipann ſich Berlin, 6. Februar. | 


(Telegramm.) Tendenz der | meiiter, Dr. Hoffmann a, Rieſenburg, Ober-Stabsarit. 
heutigen Börſe. Auf die Jeitungsmeldbung, daß die Karow nebit Gemahlin a. Bukow, 
von der Börſenenquete vorgeſchlagene Einführung des n Krieger a, Waldawken, Mürk a. Jeſerip, 
Regiſterzwanges bei Director. 


dann über die Wahl der Zeitungen, in welchen der 
Verein künftig ne Inſerate aufzugeben hat. Bis 
bahin find die leerſtehenden Wohnungen In ber 


Aus der Provinz. 


& Reuftadt, 6. Februar. durch Krei Begutacht die Zuſti 

i i - A . stagsbeſchluf | N . 5 gutachtung die Zuſtimmung 7 
See Zeitung, und in dem gr . 5 N 1 5 Rechnungsjahr 1884.99 die Saen ſämmtlicher Miniſter gefunden haben foll, eröffnete die ne 1 — 
worden, un den dan Veri n iur Prämiirung treuer Dienſtboten zur | Börſe lustlos, wodurch ſich der geſammte Perkehr | nebit Gemahlin a. Goſchin. Rittergutsbeflter. 

iger eueſien h künftig auch die Anzeigen den ſoliten olg gung geſtellt worden. Prämien werden nur äußerſt ſchleppend geſtalteie. Wenn auch der Banken- otel de Thorn. Hirſchbruch a. Gersk, Liebetrau 
a die von den erachten,“ übergeben werden ſollten. 1 Dienſtboten männlichen und weiblichen Ge- markt eine relative Behauptung zeigte, war | a, Dresden, Hellwig a, Srankfurt a. 5 hau aus 
für dieſe Inserat ereinsmitgliedern gezahlten Beiträge im echts gewährt, welche mindeftens 5 Jahre ununter- | doch nirgends Unternehmungsluſt zu bemerken. Die | Leiptie, Sieg, ried a. Wolfenbüttel, Stamm a. Königs- 
busreichen, um {Mon heute nicht im entfernteften | brochen innerhalb des Kreiſes Neufladt bei derſelben ] gleiche Erſcheinung muß im Fondsmarkte conftatirt | here. Labenlam A. Ratibor, Aaufleute, Schrewe aus 


Prangſchin, Hauptmann und Rittergutsbeſiter. Horit- 
mann a, Kotbus, Ober-Inipector, Meyerheim a. Berlin, 
Ingenieur. Hahn a. Hannover, Aſſeſſor. Schweijer 
a. Berlin, Beamter. Bennighauſen a. Breslau, Rentier. 


ürdendte, wirnli ten zu | Herrſchaft in Dienft geit f i 
F ng | 3eit freu und tabellos geführt, nadın ansenn dien 
ara des Dereins ant eilt Werben ſollte, die Aus- 925 ee Dienſtboten, jewie Snfleute, 
e a t f 1 P 
Tees e eee ele den e e in Oele be Gpsrhafenbuges“ über, de dee; 
Seite wurde dagegen der Cin du ſaſſen. Don anderer | bis zur Höhe von 15 lh. gewährt. — Die feitens des 
Wurf gemacht, daß das | Magiſtrals ergangene Ordnung, betreffend die Er ⸗ 


werden. Kierbei muß hervorgehoben werden, daß 
man Reſerve einhält, bis über die amerikaniſche An- 
leige volle Klarheit wird. Dieſe Reſervirtheit ſcheint 
in Wien gleichfalls vorzuherrſchen, da von dort ver- 
lautet, daß die Creditanſtaltgruppe gegenwärtig 
eine Neuemiſſion von Goldrenken nicht in Vor- 
bereitung habe. Sehr gut gehalten war der Montan- 


Es wurde 


Verantwortlich für den politiſchen Theil, Jeuileten und Dermiſchtes 
Dr. B. Herrmann. — den lokalen und provinſiellen, Handels-, Marine- 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt, ſowie den Inſeratenteellt 
A. Klein, beide in Danzig. 


Ein ſchöner Frauenmun 
n 


benden. Da er ſozuſagen hann ſich ögli 
Da er | da plötzlich in 
5 Dlundes, edenſe wich in {0 ift die Sch den Ekel, E vollſtändige Abneigung. ver 
gel des Fuörbeit des Auges, Mübrend uche Becht. Wangen gen unferer_ Ich nen Ceferinnen dürfte es be- 
„liegt es an Don unſerem Willen gänglich ud Shön- | kannt fein, daß die Hälfte aner Menichen fortwährend, 
önen Mund ücklicherweife in unferer Man "abhängig aſt alle aber zeitweilig übel aus dem Munde riechen. 
ippen, vor adden corrigiren, Wir haben dabei auf ie Die meilten damit Behafteten miflen das nicht, meil e 
en. Geldnſ ber auf die Zähne unſer Augen die | ihnen telbitueritändlih Niemand, Nahe din froh 9 8 

man aber, wenn ma he eines jo 
un 9 a. Mundes entiernt ift! Häufig genug it eine plöhlihe 
„ nder derten perlengleicher Zähne ſehen Abneigung und Sinnesänderung, die man effectiv ohne 

ſofort und jeden Reit, bien 


ſchön geformter Mund 1 Srund mähnte, hierin begründet. Ein übler Mund- 
e N ern ein Cämeln eini > beruch iſt etwas fo Fürchterliches, daß ſich Jeder davor 
date Sähne entbält öder gar einen erst: | ble 


Zuneigun 
und 


Athem aus läßt. odolifiren. Wer conſequent Morgens, Mittags und 


Abends den Mund odolifirt, ift gegen Mundgeruch ein 
für alle Male gefeit. Aber nicht nur der Mundgeruch 
wird beſeitigt, ſondern was noch weit wichtiger ilt, 
unfere Jähne werden durch Ddol abfolut ſicher vor 
Hohlwerden geſchützt. Wir rathen deshalb eindring- 
lichſt und mit gutem Gewiffen Allen, die ihre Zähne ge⸗ 
fund und ihren Mund geruchfrei erhalten wollen, ſich 
an eine fleißige Mundpflege mittels Odol zu gewöhnen. 
Wie überaus wohlthätig dieſe Odolſpülungen wirken. 
werden namentlich ſolche Perſonen veripüren, die mehrere 
hohle Zähne im Munde haben. Hier in die —1— 3325 


Man wiſſe, daß der Geruch beinahe immer durch 


iſt der 3 2 
0 nbegri = 0 
Orpoitenpie 1 15 alles Gährung und Fäuiniß im Munde verursacht wird. Die 


an ſich an antiſeptiſche Munbausipülungen (ſogenannte 

ih undſpülungen 
werden in der Meile vorgenommen, daß man ung ft 
einen Schluch Odol - Wafer 2—3 Minu e 
behält (damit ſich das Odol - Antiſeplicum überall gut 
einſaugen kann), mit dem nächſten Schluck das Odol. 
waſſer durch die Zä ne hin und heriieht, kräftig ſpült 


N prompt und überraſchend. 
und fchliehlich . eſe ganze Prozedur nennt man 


— 


ewahren ſollte wie vor der Bell, icherweiſe iſt 
das ſehr einfach und leichte 


Reftaurant 


Gewinne I. ee | | > ne Gewinne II. Klasse: | H. Stei : 
1 40000 = 40000 Grosse Trier Geld-Lotterie {Prämie = 300000 l- 


30000 = 30000 14200000 =200000 | „zweites e 


4 3000 15 000 Die Erneuerung z. II. Klasse findet bei mir z. ‚amtlichen Preise statt u. zwar: 


Abends von 7 Uhr ab: 


1 M. 17,60, ½ 8,80 ½ 4,40, 1/ 2,20. 


| 2, i 
I - 20000 -20000 110 000 Loose, 11205 Gewinne ohne Abzug zahlbar. J 109000 = 100000 [Bockbier- 
1- 15000 15 000 . au Ziehung in Berlin am S., 9. und 10, April cr. 53 L. 50000 = 50 000 
1- 10000 _ 10000 Original-Loose I. Klasse 5 1- 25000 = 25000 Zeit 
2 - 5000 10 000 ET N ET ST NER s5| 1 - 15 000 = 15 000 mit diverſen Ueberraſchungen. 
3 - 14000 12 000 M. 22,40 11,20 5,60 2,80 53 5 - 10000 = 20000 Vock-Kappen gratis! 
5 
“ 110 


Welcher von den ersten 25 Hauptgewinnen 


5 2000 10 000 Voll - Loose für beide Klassen giltig. r 3 000 — 15 000 =. — 
30 1800 15000 . 10- 1000 — 20000 e 8e 
- 1 2 = 
10 — 300 12 000 705 * ji 15 pet a 40 100 - 500 = 50 000 Um a eee e 
100 - 200 _ 20000 D. L Bank- und Lotterie- Berlin NW., 200 30 = 60 000 . ..üüñß0x:?t⅝ — 
200 - 100 — 20 000 ewin, Geschäft, „flonsburgerstn. 7 500 - 200 = 100 000 ee ee e 
400 - 50 — 20000 Filiale und Haupt- Expedition: 1.000 - 100 = 100000 % f. 4 Mafte Ti 


212622) Kohanshi. 


3200 - 40 = 128 000 FIT 11400 - 50 = 570000 — 
4000 Gewinne=Mk. 387 000 a De 5 75 win, 25 Berlin strelitz. 13265Gw. U. 1Präm.=M. 1680000 E 5 een 


h 100 gegen 1 
Zee Plan auf Wunsch gratis und franco. on, 100 M gegen, pünkllice 


Nin der Exped, dieſer Itg. erbet. 


Grosse Trierer Geld-Lotterie. 


Ziehung I. Klasse in Berlin am 14. und 15. Februar 1895. 


Haupigew.: 300 000, 200000, 100000, 50000 Mark haar. 


RAN RER ık 1/5 Erneuerung zur II. Klasse Yı 2 * 
Original- Loose 4 Klasse: 22,40 11,20 5,60 2. 80 NM zu planmässigen Preisen: 17, 60 8. 85 = 40 220 M 


Original-Voll-Loose für beide Klassen giltig: 45-4. 
Porto und Liste jeder Klasse 30 Pfg. — Einschreiben 20 Pfg. mehr. 


J. Eisenhardt, Bank-Geschäft, Berlin M. Brücken- Allee 34. 
* Theater. 


1 Geld-Lotterie zu Trier. 
a Ziehung: 1 asse 14, und 28 Een: 885 1895. 8 > 

ae = 7. Februar 1895, 

Abends 7 Uhr: 


I. Classe S. bis 10, 
Außer Abonnement. . 


Hauptgewinn ev. 500 000 Mark 
Der Fall Clémenceau. 


M. 300000 M. 200000 M. 100000 


Geſtern Abend 11½ Uhr verſchied 
plötzlich in Folge Kerzſchlages mein 
theurer, innig geliebter Gatte, unſer 
guter, unvergeßlicher Vater, Schwieger 
vater, Bruder und Schwager, 


der Königl. Juſtizrath a. D., 
Ritter pp. 


Eugen Pickering 


im faſt en, 70. Lebensjahre, 
Im Namen der trauernden Hinter- 
bliebenen 
die tief gebeugte Gattin 


Margarethe Pickering, 
geb. Doering. (2623 


lin per Br. Stargard, 
en, Februme TORE: 


M. 50 000 M. 40 000 M. 30 000 M. 25 000 Schauſpiel in 5 Eiger und Arm. d'Artois, 
55 20 000 55 15 000 FR 10000 2 à 5000 ete. Regie: a. Reuther. 
—ç * 17 17 10 erſonen: 
weten een S yube Marb Degen "Fortzug Loose J. Classe NM. 22.10 1.20 5 110 8,60 2.80 2.80 | Original. -Voll- Loose . 3 ss ee 
eliebte Mutter, 8 und ylüthner' ger Stutzflügel ; i a : Bi für 1 e Tbomas Nh. Jil _ 5 m. ER ee oa inger. 
rohmulter, „bie verwitwete u verkaufen. Breitgaſſe Nr. 17, Loose II. Classe all ne — Gonitantin, Srfier. ) Emil Berthold. 
Derhmeifter Frau Saaletage, 10-11 Bormiitags. M. 17,60 18 4,40 2.20 N. 10.— — — 10.— 5, Frau ven Niederfeld! leine Kinder. Elia Müller. 
Fr. Wilh. Ziegler f 2302) ee prompt ausgeführt und sind zu richten an & äfin Dombronomsha 3 Anna, Autich ir 
im ſoeben ı vollendeten 70 70. Cebens- 4 Stellen. | SEE Joseph, Berlin 0. Grünstrasse 2. Serge F Ae en 0. 
eee er, te 50 . 
ne Yerdetrübt amd Ei Ki N) f — eee oli] 5 f Dar Kirſchner. 
Danzig, 6. Februar 1895 ine 1) ergär nerin ern N 8 S Reue 
Die trauernden Hinterbliebenen. oder Stütze der N geſucht Mariette, ein Modell Ella en 
Die Berrbigung findet Sonn- bei hohem Gehalt nach Rußland. ieee „„ , . 
e 3 ifi tötete, fammermäbden > 3 > . Kol feen 
vom Tr 2 eorgette. ammerma 8 5 
| a ee | Der Absatz nimmt zu mit Jed Lieferung Baus: 
Kl lin eee er Ahsatz nimmt zu mit jeder neuen Lieferung. | e ©5755: Sn Se: 


Diener. Ort der Handlung: Paris, 
: Die Gegenwart. 


15 die len Beweiſe rie 7 
Sr me Caſſirerin 
nahme bei dem uns betroffenen N 
ſchweren Berluft, Tagen, wir allen "Re (heile lacan e; Prachtwerkes 

tet 255 


„im Fluge dureh die Welt“. 


unſern aulrichlioſten Dank. i 
Bernhard Liedtke. 
Eine nur noch beschränkte Anzahl der erstereu Lieferungen ist vorhanden. 


Danzig, den 6. Februar 1895. 


des Masken aller 1 


Montag, den . Februar, 


egann 


der Diesjährine Ausverkauf, 


Derſelbe enthält einen großen Poſten 
Teller, Schüſſeln, Taſſen, 
Kaffeekannen, Milchtöpfe . 


K. Steiniger und Frau, 
geb. Goldbach: 


Toncursverfahren. Schußbrange, 


Das Concursverfahren über 
en des Ba Für mein neu zu errich- 
— ubolß N ſunde ic n . pe 


ſuche ich per 1. März eine 
Danzig (in Firma Johs. Bark) 
wird nach erfolgter 8 durchaus tüchtige 


* termins enen Verkäuferin ſowie eine Partie 
dee 2 ene g, bei ſehr hohem i Lampen, Gebrauchs⸗ und urusgegeniine.. 
BITTE. Gehalt. Lieferung 15 ET. Ed. Axt, 


Canggaſſe 57/58. 


Sie „einem gebotenen Stan. und ı erscheint heute, Donnerstag, den J. Fi ebruar. 


Honorax-Anſprüchen unter 2596 


une Gonverjations- Stunde I gab u e nen 


. 


an bie Exped. d. Zig. zu richten. „ Zu beziehen durch die 


Gh geereln Haupt-Expodition der „Danziger Zeitung.“ Erbien, weiße u. grane, jelten ſchön Toren, 

Dill- — Genfgurken Ausm, Courier, Berlin-Weſtend empfieh 5 . 75 € er orit, Graben 4/5. 
fieht Peter Jungeo pe N rima Kern-Le onig ZB 

u. U Wedhor 2500| GS Ste lung Hr auswärts in empfiehlt Joh. Wedhorn, Dorit. Graben 445, 


Veri Wedı .A. feinem er ei 
Geſpickte Hafen! hrling 


bei freier Station, Familienan- 


Nur noch kurze Zeit. ſchluß und kleiner Vergüt 
©. Rech- eng- Aöreien 5 . die ag & Co 
Wildhandlung, | Femmslsnaissibeit. 21 sie 29 


MER” Dill- und Genfgurken EM 


empfiehlt Joh. Wedhorn. Dorit. Graben 4.8. 


ne aſſe 5 500 die 1. Etage 
Hnenten arluct. r 


Hs Zimmer. Bade- u. Mädchen 
Eine Ag a. d. 


ſtube nebſt Zubehör für 1650 M 
ro anno April au vermiethen. 


Junge sahme Enten, Poul. Ja- Moſel ſucht tüchtige Vertreter Beſichtigung von I1—1 Uhr 
ſanen, Kücken, Haſel-, Birk. eln e 
e Guppenhühner. (2813 Walbaum, Luling, Goulden & Co., Ehre. segen hohe Brovifion. Muds Langfuhr, 
ee eee Eine Directrite Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers von Deutschland, Königs EE e | £r.r., en 

Theilhabergeſuch. von Preussen und Sr. Majestät des Kaisers von Russland, | ent ont. Aleiderichrank 1. vrk, 

ine geb. Dame, 40 J., welche 
nellen Fee eines ars 155 en . 10 J. einen größeren 975 rein Frauenwohl 
Nähe Hanties aut eingeführten ö Gegründet anno 1785 Reims Gegründet anno 1785 Haushalt ſetolfſtändig ae "Hat S 


Geſchäfts 4710 ein ſtiller Theil- 
ber mit M 10—15 000 geſucht. ein auswärtiges Putz- 
Beet. eier unter 2616 in Geſchäft. (2608 


Erzieh. mutterl. Kind. 4 hi f Monatsſitzung 


Donnerſtag, 7. Februar, 6 Uhr, 
A im ſtädt Gymnaſium. 


bringen hiermit zur Kenntniss, dass das Kaiserliche Patentamt in Berlin 
das von ihnen im Jahre 1860 ereirte und seitdem in den Verkehr gebrachte Waaren- 


der Exped. dieſer Ztg.: erbeten 5 { Stellung. „H Empf. 115 ＋ d 
A V ka uf. Herman Gultman. e W K* b. u. M. 9.125 Dereins-Angelegeneiten; Be- 
n= U. Ver U M Pi) Ole Thorn III poft (2464 lipre ung singegan ner Schriften 
2 8 Holländer E * 1311 81 1 Sn rauenbeſtre a 


1 2 lle N N 
Kühe Berufs gan re für Schaumwein, auf Grund des neuen GesetzeS zum Schutz der Waarenbezeichnungen Der Vorſtand 
(impoztich) per fofort uverhaufen, ters Bureau, Dresden, vom 12. Mai 1894, zur Eintragung in die Zeichenrolle gebracht hat. 


Roh,Hoteli, Aronpringen, Dirihaulld Bermoferftrahe 6.__ (1673 Diese Eintragung ist veröffentlicht im Deutschen Reichsanzeiger und i 
ebene 
Auüc tionen! Königlich Preussischen Staatsanzeiger No, 26 vom 29. Januar 1895. | ei 2 1 Sür a „um ter n 
1 Auf Grund des hiermit erlangten Schutzes, wird von der ferneren Benutzung „„Ilage "ren 5 aber der beim gang 


des Wortes Monopole für Schaumwein aller Art oder Herstammung unter Hinweis 


auf die im s 14 des Gesetzes vom 12. Mai 1894 angedrohten Strafen hierdurch gewarnt, 
da jeder Missbrauch in Zukunft unnachsichtlich verfolgt werden wird, 


N 5 M, 3. Jun 
Reims, den 1. Februar 1895. (2592 find iR r gute 905 50 M. Stadtrat 5 Deilhom 20 . 
Boggenpfuh Zuſammen 360 M. 


Auction 
im Geſchäftslokale Schmiedegaſſe Nr. 9. 


Donnerftag, den 7. Februar er., Mittags 12 Uhr, werde 
ich im Mege der Zwangsvollſtrechung!“ Bi 


diverſe Bernſteinwaaren, Garnituren 


meinem Penſſonal finden 
(Broße und Beutens), 45 Brechen, 11 Rämme, 5 ine geprüfte oder ungepr. Er-[gür ein anff. i j. Mädchen w. gin erfahrener Mann, welcher jo]O oh ei einige junge Mädchen Erveditien der 
a Bora Armbänder, 12 ET Boutons und 1 Stüc E 4 die Nuſſh 1 5 Fran- Fg Behrlingsttelle i, e. Fleiſchw. E lange jelbitit, 1 . it gut ule Bunt mit Beauffichtigung] ‚Danziger Zeitung“. 
den Bernftein, forie 1 ei olenſoder breſſen aut 200 t, Stellung als Auffeher in Kid genlele Da ne wiſſen⸗ 
öffentlich meiſtbietend gegen ſeoſortige dess Japlung verſteigern. reſſen unter 2 n ber en, Nane oder 1 15 bildete D — 


ſtert en unt. 2831 in der 


eſer Zeitung erbeten. zus 


2570 Stützer, Gerichtsvollzieher. non A. I. Bale nenn in Denis: 


1 dieſer 1 erbet, 2529 an Sell. 8 
—. Biefer : Yeltune — *lerve di 


U 


